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Eine Zeitſchrift 


für alle Stände, 


Hirſchberg, Sonnabend den 30. November. 


Deutſchland. 
Preußen. 
Kammer Verhandlungen. 
Dritte Sitzung der Erſten Kammer den 25. November. 

Miniſter: v. Ladenberg, v. Manteuffel, Simons. 

Der Abgeordnete Baumſtark hat den Antrag geſtellt: 
die Kammer wolle ſogleich nach ihrer Konftituirung beſchließen 
eine Adreſſe an Se. Majeſtät den König zu richten, Motive: 
1, die Thronrede und deren Inhalt, 2. die bedrohte Lage des 
Vaterlandes. 

Bereits ſind die Wahlen von 147 Abgeordneten für giltig erklärt. 

Hierauf wird zur Vereidigung derjenigen Abgeordneten ge— 
ſchritten, welche den Eid auf die Verfaſſung noch nicht geleiſtet 
haben. Sie treten in die Mitte des Saals und leiſten unter 
feierlicher Stille den Eid der Treue gegen den König und die 
Verfaſſung. 5 

Es folgt nun die definitive Wahl des Präſidenten. Es 
ſtimmen 144 Abgeordnete. Es erhalten die Abgeordneten Graf 
Rittberg 84 und Kamphauſen 59 Stimmen. Der Ab: 
geordnete Graf Rittberg iſt alſo für die nächſten vier Wochen 
definitiv zum Präſidenten gewählt. 

Es wird nun zur Wahl der Vicepräſidenten geſchritten. Von 
145 Stimmen erhalten die Abgeordneten von Jordan 72, 
Baumſtark 60 und Graf Joenplitz 10 Stimmen. Keiner 
der Gewählten hatte alſo abſolute Majorität, Auf dem Bureau 
waren zwei Stimmzettel verlegt worden. Der Abgeordnete 
Jordan wird daher als mit 73 Stimmen zum erſten Vice⸗ 
Präſidenten gewählt betrachtet. 

Bei der Wahl des zweiten Vice⸗Präſidenten erhält 
Niemand die abſolute Majorität, es wird daher zur engeren 
Wahl geſchritten, welche nach F. 8 der Geſchäftsordnung diejeni⸗ 
gen fünf Abgeordneten umfaßt, welche dle meiſten Stimmen er⸗ 
balten haben. Bei der engeren Wahl fallen von 137 Stimmen 

auf den Abgeordneten Brüggemann, welcher vom Präſi⸗ 
denten als zweiter Vice⸗Präſident proklamirt wird. ; 


Vierte Sitzung der Erſten Kammer den 26. November. 


Minifter: Simons. 
Wahl der Schriftführer und der Quäſtoren. 
Der Antrag des Abgeordneten Baumſtark auf Bildung 


einer Adreß⸗Kommiſſion wird ohne Debatte einſtimmig ange⸗ 
nommen. 

Der Präſident fordert die Abtheilungen auf, die Mitglieder 
der Adreß⸗ und Petitionskommiſſton zu wählen. n 


Vierte Sitzung der Zweiten Kammer den 25. November, 
Miniſter: v. Manteuffel, v. d. Heydt, Simons u. v. Stockhauſen. 
Nachdem über die Wahl der verſchiedenen Kommiſſionen dis⸗ 

kutirt worden, erſucht der Präſident die Abtheilungen die Wahlen 


der Kommiſſionen ungeſäumt vorzunehmen. 
Da die meiſten Wahlen geprüft ſind, ſo wird die Vereidigung 
der neu eingetretenen Mitglieder zur nächſten Sitzung angeſetzt. 


Berlin, den 25. November. Jakob Grimm, ein 
geborner Heſſe, läßt einen Aufruf ergehen zu Beiträgen für 
die verfaſſungstreuen kurheſſiſchen Offiziere. 

Die letzte hier angelangte öſterreichiſche Note ſetzt eine 
Präkluſivfriſt von 48 Stunden, binnen welcher Zeit die 
preußiſche Regierung ſich erklären ſolle, ob fie in die 
Räumung von Heſſen zu willigen geneigt ſei, wideigenfalls 
man dieſelbe mit den Waffen in der Hand erzwingen werde. 
Das Miniſterium hat ſich nach langer Berathung dahin 
entſchieden, dieſe Räumung zu verweigern. Doch iſt 
der definitive Beſcheid noch nicht abgegangen. i 

Berlin, den 26. November. Des Königs Majeſtät 
haben zu beſchließen geruht, Behufs Erleichterung des mit 
der interimiftifchen Verwaltung des Miniſteriums der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten betrauten Miniſters des Innern, 
Freiherrn v. Manteuffel, für die Dauer dieſer Amtsführung 
den Wirklichen Geheimen Ober⸗Regierungstath und Mini 
ſterial-Direktor von Puttkammer vorübergehend mit der 
Verwaltung des Miniſteriums des Innern zu beauftragen. 

Allmälig ſcheint es mit der Beſetzung der böhmi⸗ 
ſchen Grenze durch die kaiſerlichen Truppen Ernſt zu 
werden. In die Stadt Friedland iſt am 22. d. M. Mittags 
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3 Uhr, ein Regiment ungariſcher Infanterie (Waſa) 1500 
Mann ſtark eingerückt. Am 23. find die Mannſchaften dieſes 
Regiments, in deren Gefolge ſich auch Zigeuner befinden, auf 
die benachbarten Dörfer in der Art vertheilt worden, daß man 


nach Rückersdorf 500 Mann, nach Schönwald ebenfalls 500. 


und eine gleiche Anzahl nach Wünſchendorf verlegt hat. Dieſe 
Dörfer liegen ungefahr 1½ bis 2 Stunden von den preußi⸗ 
ſchen Städten Seidenberg und Lauban entfernt. Für den 
24. waren noch mehr Truppen in Friedland angefagt, denen 


auch Artillerie folgen ſoll. In Böhmiſch-Neuſtadt ſteht noch 


kein Militär, dagegen ſollen bei Münchengrätz bedeutende 
Streitkräfte zuſammengezogen werden. 
Sach ſen. 

Dresden, den 23. Novpbr. Unſere Truppen haben Koͤ⸗ 
nigſtein und Pillnitz ſtark beſetzt. Das Hauptkorps befindet 
ſich nördlich von Dresden noch in ſeinen alten Stellungen. 
Der Transport der königlichen Koſtbarkeiten nach dem Kö⸗ 
nigſtein wird mit großem Eifer betrieben. Am 20. Novbr. 


ſah es ſehr Eriegerifc zu Dresden aus. Waren ſchon am 


19ten eine Menge Munitionswagen in der Richtung von 
Pirna nach Königſtein abgegangen, fo rückten am obigen 
Tage früh die ganzen Pontons aus, wohl ein ſtundenlanger 
Zug, der dieſelbe Straße einſchlug und gar kein Ende neh⸗ 
men wollte. , 

Dresden, den 25. November. Wie man hört, find 
die ſtrengſten militairiſchen Maßnahmen gegen die Fälle ge⸗ 
troffen, wo Soldaten ſich haben hinreißen laſſen, politiſche 
Sympathicen an den Tag zu legen. Es ſoll neulich hier und 
auch an andern Octen vorgekommen fein, daß ſächſiſche 
Soldaten in Bierhäufern oder an andern öffentlichen Orten 
beim Rouliren preußiſcher Thaler lebhafte „Vivats“ auf 
Preußen, ſein Volk und ſeinen König ausgebracht haben. 
Es ſcheint, daß man ſolchen Enthuſiasmus bei uns nicht 
gern ſieht. . 

Leipzig, den 24. November. Aus dem Erzgebirge ſind 
Nachrichten eingelaufen, welche ſehr intereſſante Details über 
die Truppenbewegungen in Böhmen geben. Die 
ſaͤchſiſche Grenze wird immer dichter mit den Kriegern aus 
den verſchiedenſten Nationalitäten des Kaiſerſtaats beſetzt. 
So liegt uns ein ziemlich genaues Verzeichniß über die an der 
Südoſtgrenze Sachſens im bunzlader Kreiſe vertheilten Gar⸗ 
niſonen vor, welche größtentheils aus Kroaten, Italienern, 
Polen und nur zum kleinern Theile aus Deutſchen beſtehen. 
Namentlich ſcheinen die Kroaten dazu beſtimmt zu ſein, Sach⸗ 
ſen zu obſerviren; denn es iſt amtlich in den böhmiſchen 
Grenzbezirken bekannt gemacht worden, daß bis zum 27. No⸗ 
vember noch mehrere Bataillone Kroaten auf der Eiſenbahn 
über Prag nach Loboſitz geſchafft und dann an der Grenze 
vertheilt werden ſollen. Jellachich wird in Reichenberg, Clam⸗ 
Gallas in Friedland erwartet. Mittlerweile halten die ſäch⸗ 
ſiſchen Truppen die Verbindung mit den öſterreichiſchen durch 
eine ſtarke Beſetzung der Feſtung Königſtein und des Luſt⸗ 
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ſchloſſes Pillnitz aufrecht, während das Hauptcorps ſich nörd⸗ 
lich von Dresden noch in ſeinen Stellungen befindet. 


Kurfürſtenthum Heſſen. 

Kaſſel, den 23. Novbr. Die Maßregeln, mit denen 
wir heimgeſucht worden, bringen uns täglich dem Verderben 
näher. Was ſich die Bürger mit Mühe erworben, verzehrt 
der bairiſche Soldat. Die Verdienſte der Handwerker haben 
meiſtens aufgehört. Die Wintervorräthe ſind verſchwun⸗ 
den, die Lebensmittel werden ſeltener und theurer. Das 
Ackervieh ſteht Tag und Nacht unter freiem Himmel, um 
den Pferden der „Bundestruppen“ Platz zu machen. Die 
Gewaltſchritte in Hanau nehmen ihren Fortgang. Die 
Richter ſind ihrer Unabhängigkeit beraubt. Vier Mitglieder 
des Obergerichts haben ihr Amt niedergelegt, um den Bru⸗ 
talitäten der Baiern zu entgehen. Die Vorpoſten ſind nach 
Hünefeld zu wieder hinausgeſchoben und ganze Kompagnien 
bivouakirten bei dem ſchlechteſten Wetter des Nachts unter 
freiem Himmel. Ordonnanzen und Staffetten begegnen 
ſich unaufhörlich: die Truppen erwarten ſehnlichſt den Tag, 
wo es losgehen wird. 

Kaſſel, den 24. Novbr. Die Theilnahme für die 
verabſchiedeten Offiziere hat im ganzen Lande eine gleich 
thätige Theilnahme hervorgerufen und die Einzeichnungen 
nehmen einen ſehr erfreulichen Fortgang. 

Die Gewaltmaßregeln im füdlihen Heſſen hören nicht 
auf. Wer nicht aus eigener Anſchauung von dem Elende, 
das dort herrſcht, ſich überzeugen kann, der wird die auf 
dem Volke laſtenden Leiden nicht ermeſſen. Gern würde 
man noch die Laſt der Einquartierung tragen, wenn die 
Soldaten geſittetere Leute wären. Aber die Rohheit det 
bairiſchen Soldaten läßt alle Begriffe hinter ſich. Der 
Anſtand verbietet es in die Details einzugehen. Wie ab⸗ 
ſtechend dagegen und wohlthuend iſt das Benehmen der 
Preußen, die durch zuvorkommendes und geſittetes Betra⸗ 
gen den Familiin die Sorgen der Verpflegung erleichtern. 
Der Wunſch, daß die Preußen die Bewohner des von den 
Baiern beſetzten Landestheiles bald befreien möchten, wird 
immer lauter. 

Durch direkte Verfügung des Finanzminiſteriums find die 
ſämmtlichen Fruchtvortäthe zu Fulda, Neuhof, Schlüchtern, 
Saalmünſter und Steinau dem Bundes-Kommiſſar zut 
Verfügung geſtelt worden. Glücklicherweiſe find dieſelben | 
nicht fo bedeutend, um längere Zeit zur Unterhaltung det 
Exekutionstruppen auszureichen. . 

Das preußiſche Truppenkorps hat neue Verſtaͤrkungen 
erhalten. 5 

Kaffel, den 24. November. Die Verftärkungen der 
ſ. g. Bundesarmee ſind ſiſtirt, dagegen haben die Preußen 
in dieſen Tagen noch ein Corps von 6000 Mann zuſammen⸗ 
gezogen. In den Stellungen der Heere hat keine Veränder⸗ 
ung ſtattgefunden. Dagegen gehen die Executionen in den 
Provinzialſtädten noch immer vor ſich. 
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f Freie Stadt Frankfurt. f 

Frankfurt a. M., den 24. November. Die Bundes⸗ 
verſammlung hat auf den Antrag des Präſidialgeſandten 
ſchon die Kommiſſion zur Reviſion der Bundesverfaſſung 
gewählt. Wahrſcheinlich wird aber die Bundesverſamm⸗ 
lung erſt das Reſultat der freien Konferenzen abwarten, ehe 
fie zur Verfaſſungsreviſion ſchreitet. Ueber den Ort der 
freien Konferenzen hat man ſich noch nicht geeinigt. 

Die Geldſammlungen zur Unterſtützung der entlaſſenen 
kurheſſiſchen Offiziere nehmen hier einen guten Fortgang. 
— Täglich kommen preußiſche Truppenabtheilungen aller 
Waffengattungen, die auf dem Rückmarſch aus Baden be⸗ 
griffen find, durch unfre Stadt. 

Der Geſandte für Luxemburg und Limburg bei der ſoge⸗ 
nannten Bundes verſammlung iſt mit dem Bemerken abbe⸗ 
rufen, daß ſeine Regierung ſich vorerſt von jeder weiteren 
Betheiligung bei dem Bundestage zurückziehe. Geund zur 
Abberufung giebt das Vorſchreiten der Bundesverſammlung 
in Kurheſſen, worin man einen Verſuch zur Beſeitigung der 
Verfaſſung erblickt. Dieſe Abberufung iſt inſofern nicht 
ohne Bedeutung, als dadurch die Bundes verſammlung be⸗ 
ſchlußunfaͤhig werden dürfte. f 

Großherzogthum Heſſen. 

Darmſtadt, den 23. Novbr. Die Darmſtädter Zei⸗ 
tung enthält die von dem Großherzoglichen Bevollmächtig⸗ 
ten in Frankfurt abgegebene Erklärung über die Stellung 


der großherzoglichen Regierung zu der deutſchen Frage. Es 


heißt darin: „Der Großherzog ſieht für jetzt nur in der von 
Oeſterreich in Antrag gebrachten Einberufung der Bundes⸗ 
Verſammlung den einzigen praktiſchen Weg, um das vor⸗ 
geſteckte Ziel ſo weit als möglich zu erreichen, und in der 
Hoffnung und Vorausſetzung, daß alle Bundes⸗Regierun⸗ 
gen zu der ſo nothwendigen Einigung aller Bundesgenoſſen 
beiräthig ſein werden, iſt der großherzogliche Bevollmächtigte 
beauftragt, dem öſterreichiſchen präſidirenden Bevollmächtig⸗ 
ten beizuſtimmen, unter der Bedingung, daß die ſo in ihrer 
vollen Kompetenz zu rekonſtituirende Bundes-Verſammlung 
nur ſo lange in Thätigkeit zu bleiben habe, bis die ſofort ein⸗ 
zuleitende Reviſion der Bundes⸗Verfaſſung erfolgt fein wird. 
Der Großherzog betrachtet eine ſtarke Bundes- Regierung, 


ein Bundes⸗Gericht und die Berufung von Vertretern der 


Nation zur Theilnahme an der Berathung Über die wichtig: 
ſten Intereffen, als die Baſis der den Anforderungen der 
Nation entſprechend feſtzuſtellenden Bundes Verfaſſung.“ 
N Baden. 
Karlsruhe, den 21. Nov. Aus Veranlaſſung des 


Abmarſches der preußiſchen Truppen überteichten der Ges 


meinderath und Bürgerausſchuß der Haupt- und Reſidenz⸗ 
ſtadt Karlsruhe dem Generallieutenant v. Schreckenſtein eine 
Adreſſe, in welcher der trefflichen Haltung der preußiſchen 
Truppen, ihrer geiſtigen und fittlichen Tüchtigkeit, ihrer 
Bildung und Geſittung das rühmlichſte Zeugniß ausgeſtellt 


wird. Der General, ein geborner Badener, war tief ge⸗ 


— 1531 | 
rührt über die in der Adreſſe ausgeſprochenen Gefinnungen 


— 


und äußerte, der längere Aufenthalt der Preußen in Baden 
werde manche falſche Anſicht, die in Süddeutſchland über 
das preußiſche Heer verbreitet geweſen ſei, berichtiget haben; 
ſie hätten ſtets auf Sitte und Ordnung zu halten geſucht 
und mit Wiſſen und Willen ſei kein Kind beleidigt worden. 

Karlsruhe, den 20. Nov. Der Miniſterpräſident hat 
in Bezug auf den Abmarſch der preußiſchen Truppen aus 
Baden an die Amtsvorſtände ein Rundſchreiben erlaſſen, 
worin es heißt: „Wir find nun auf unſre eigene Kraft ange= 
wieſen. Das Anſehn der Geſetze und der öffentlichen Ord⸗ 
nung muß mit allen Kräften aufrecht erhalten werden. Allen 
Verſuchen der Umſturzpartei muß mit rückſichtsloſer Strenge 
entgegengetreten werden, und alle Perfonen welche ſich poli- 
tiſche Wühlereien zu Schulden kommen laſſen, namentlich 
ſolche welche Soldaten zum Ungehorſam und zur Treuloſigkeit 
zu verleiten ſuchen, ſind als Kriegsgefangene zu verhaften. 
Ueber die Wirthahäuſer iſt die ſtrengſte Aufſicht zu führen, 
und mit aller Aufmerkſamkeit iſt die Preſſe zu beobachten. 
Bei aller Strenge iſt aber jede unnöthige Härte zu vermeiden.“ 

Die Haltung der badiſchen Truppen iſt muſterhaft. De⸗ 
mokratiſchen Demonſtrationen haben ſie theils ruhigen mili⸗ 
täriſchen Ernſt entgegengeſetzt, theils dieſelben handgreiflich 
zurückgewieſen und ſich überhaupt auf einen Fuß geſetzt, der 
dem braven Soldaten dieſen Wühlern gegenüber geziemt. 
Man ſieht die preußiſchen Truppen mit den Gefühlen des 
Dankes und der Verehrung ſcheiden. Ihr Andenken wird 
nie bei uns verlöſchen. Die Gräber der für unſre Befreiung 
Gefallenen werden auch den kommenden Geſchlechtern noch 
heilig fein. Wir müffen wünſchen, daß der Geiſt, der jene 
Truppen beſeelt und der ſich die allgemeine Anerkennung er⸗ 
worben hat, bei uns bleibe, der Geiſt der unerſchütterlichen 
Treue, der muſterhaften Zucht und Führung, der das preu⸗ 
ßiſche Heer als die feſteſte Stütze des Thrones und als eine 
lebendige Mauer erſcheinen läßt, die um die weiten Grenzen 
des preußiſchen Staates ſtets kampf- und waffenbereit ſich 
herzieht. 

Karlsruhe, den 21. November. In der zweiten 
Kammer nahm der Abgeordnete Reis das Wort und ſagte: 
„Das preußiſche Armeekorps, welches ſich über ein Jahr im 
Großherzogthum befindet und fo rühmlich mitwirkte zur 
Unterdrückung des Aufſtandes und der unſeligen Revolution 
von 1849, iſt im Begriff uns zu verlaſſen. Ganz Baden 
iſt Zeuge von dem ausgezeichneten Benehmen dieſer Truppen, 
von ihrem hohen Sinn für Recht, Geſetz und Ordnung, und 
von dem ſchönen Beiſpiel, womit die Führer vorangingen. 
Das ganze Armeekorps hat ſich in den Herzen der Badener 
ein dankbares Andenken gegründet; ich ſchlage deshalb vor, 
den preufifchen Truppen unſern Dank auszusprechen.“ Der 
Präſident iſt dami einverſtanden und fügt noch hinzu: „Mit 
einer ausgezeichneten Tapferkeit, die den Ruhm des Soldaten 
begründet, verbinden dieſe Truppen eine begeiſternde Vater⸗ 
landsliebe, die jeden Bürger, und eine hohe Bildung, die 
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jeden Menſchen ziert. Sie werden für alle Zukunft ein 

Schutz und Schirm deutſchen Rechts, deutſcher Ehre und 

deutſcher Freiheit ſein.“ Sämmtliche Mitglieder der Ver⸗ 

ſammlung erheben ſich von ihren Sitzen zum Zeichen der 

Hochachtung und des Dankes gegen die preußiſchen Truppen. 
Baier n. 

Nürnberg, den 21. November. Alle Vorkehrungen 
deuten darauf hin, daß das 1. baieriſche Armeekorps mobil 
gemacht wird und beſtimmt iſt, Oberfranken in der Art zu 
befegen, daß es die Linie zwiſchen dem öſterreichiſchen Atmee⸗ 
korps im Norden Böhmens und den Bundestruppen im 
Kurfürſtenthum Heſſen und an der Rhön ausfüllen foll. Die 
Gränze gegen die ſächſiſchen Herzogthümer, welche zwiſchen 
Preußen und Baiern liegen, wird beſonders nicht gedeckt 
werden. Hier und da wurden bei Ortsvorſtänden ſchon Er⸗ 
kundigungen eingezogen über den Stand der Wintervorräthe, 
und wie weit man auf deren Nachhaltigkeit rechnen könne. 


— Aus dem Vorarlberg'ſchen ſoll das Armeekorps des Erz 


herzogs Leopold ganz gezogen werden (dort iſt nämlich bereits 
große Noth eingetreten; öſterreichiſche Offiziere erzählten 
u, A., daß man Fleiſch oft 20 bis 30 Stunden weit requi⸗ 
riten mußte). Eine weitere Abtheilung hat bereits die wei⸗ 
tere baieriſche Gränze überſchritten und liegt im Quartier 
um Kempten und Kaufbeuern, des Befehles gewärtig, per 
Eiſenbahn nach Nördlingen transportirt zu werden. Ob 
dieſe Truppen in Verbindung mit den noch im Vorarlberg'⸗ 
ſchen ſtehenden nach Württemberg beſtimmt find oder nach 
Franken, hängt von der Geſtaltung der politiſchen Verhält⸗ 
niſſe in Württemberg ab. Kleine Züge öſterreichiſcher Sol⸗ 
daten, gediente zuverläſſige Leute, gehen fortwährend von 
ihren Regimentern in Franken nach den Kaiſerſtaaten zurück; 
fie ſind beſtimmt, als Unteroffiziere bei der Bildung des ten 
Bataillons zu wirken; einige davon kommen zur Gensd'ar⸗ 
merie nach Ungarn, wo die ſchärfſte Ueberwachung in letzter 
Zeit nöthig geworden iſt. (Fr. J.) 
Münden, den 23. November. Heute Vormittag 
wurden plötzlich ſämmtliche hieſige Generäle, ſo wie auch 
Regiments⸗ und Abtheilungs⸗Commandanten, ins Kriegs: 
miniſterium berufen, wo in Folge einer vom Fürſten Taxis 
eingetroffenen Depeſche ein Kriegsrath ſtattfand. Ueber die 
Beſchlüſſe verlautet zwar noch nichts Beſtimmtes, !da fie 
möglichſt geheim gehalten werden, doch iſt ſo viel gewiß, daß 
neuerdings die ausgedehnteſten Befehle zu weiteren Rüſt⸗ 
ungen und Truppenmärſchen ꝛc. gegeben wurden. Statt 2 
Bataillons, wie früher beſtimmt geweſen, ſoll nun über⸗ 
morgen die ganze Garniſon von hier abmarſchiren, und den 
Dienſt in der That die Landwehr (Bürgerwehr) übernehmen. 
Faſt alle Generäle ließen heute noch ihre Feldequipagen aus⸗ 
rüſten und ihre ſonſtige Emſigkeit läßt unfehlbar den nahen 
Ausmarſch erkennen. 5 
nun an no ver. 
Hannover, den 22. Nov. Nachſtehender Antrag iſt 
vorgeſtern ſchriftlich beim Bürgervorſteher⸗Kollegium einge⸗ 
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reicht: „Da es ſich leider zu beſtätigen ſcheint, daß unſere 
Regierung, einem ſogenannten Bundesbeſchluſſe zufolge, 
hülfreiche Hand bieten ſoll, die ſchleswig⸗holſteinſche Sache 
auf eine für Deutſchland ſchmachvolle Weiſe zu beendigen 
und demnach entweder den Durchmarſch öſterreichiſcher Exe⸗ 
kutions⸗Truppen zu geſtatten, oder wohl gar unſere eigene 
Armee gegen ihre früheren Waffenbrüder ins Feld zu führen, 
um ſie wiederum unter das kaum abgeſchüttelte däniſche Joch 
zurück zu zwängen, ſo beantragen die Unterzeichneten: „„Das 
Bürgervorfteher : Kollegium der Hauptſtadt wolle in einer 
bald anzuberaumenden Sitzung mit dem Magiſtrate eine 
dringende Vorſtellung gemeinſchaftlich an die Königl. Regie⸗ 
rung beſchließen, daß fie nicht den Durchmarſch von Exeku⸗ 
tions⸗Truppen gegen Schleswig⸗Holſtein durch unſer hanno⸗ 
verſches Land geſtatte, noch viel weniger aber unſere eigene 
Armee zu ſolchen Zwecken preisgebe.““ Dr. H. Schläger. 
L. Stechan.“ . 

Hannover, den 23. November. Der König hat geftern 
den General Grafen v. Noſtitz in einer Privataudienz 
empfangen, in welcher derſelbe ſein Beglaubigungsſchreiben 
als Geſandter in außerordentlicher Miſſion ſeitens Sr. Maj. 
des Königs von Preußen überreichte, 

Hannover, den 23. Novbr. In der langdauernden 
Sitzung des Geſammtminiſteriums vergangenen Donnerſtag 
Abend iſt dem Vernehmen nach der Beſchluß gefaßt, ein 
mobiles Korps von 6- bis 7000 Mann an der Elbe (wahr⸗ 
ſcheinlich bei Stade) zuſammenzuziehen. Vorbereitende 
Maßregeln zu einem ſolchen Schritte ſind bereits ausgeführt. 
Nach unſerer Militairorganiſation dürften kaum 3 bis 4 
Tage dazu nöthig ſein, um eine ſolche Truppenmacht an 
irgend einem Orte in der Nähe einer Eiſenbahn zu konzentriten. 

Schleswig- Holſtein. 

Kiel, den 24. Nov. In Betreff des Verhaltens der 
fogenannten Bundesexekution gegenüber iſt in Rendsburg 
beſchloſſen worden, derſelben einen bewaffneten Widerſtand 
entgegenzuſetzen. Auf Befehl des Gouverneurs der Feſtung 
wurde eine Bekanntmachung erlaſſen, der zufolge die Ein⸗ 
wohner der Feſtung ſich ungeſaͤumt auf drei Monate mit 
Proviant zu verſehen haben, und alle diejenigen, welche 
dieſes nicht bewerkſtelligen können, werden aufgefordert, die 
Feſtung zu verlaſſen. 


Kiel, den 25. November. Einem zuverläſſigen Be⸗ 


richt vom Kriegsſchauplatz zufolge, iſt es vorgeſtern bei einem 


Angriff unſerer Vorpoſten, die aus dem erſten Bataillon be⸗ 
ſtanden, auf das Dorf Breckendorff zu einem ziemlich 
hartnäckigen Gefecht gekommen, bei welchem die Dänen aus 
dieſem Dorfe herausgeworfen wurden und ſich in das dahin⸗ 
terliegende Dorf Lottorf feſtſetzten; da dieſelben auch hier 
angegriffen wurden, ſchoſſen die Dänen mit Brandraketen 
nach den Dächern der Häuſer, die ſaͤmmtlich mit Stroh ge’ 


deckt find, und in einem Nu ſtand das ganze Dorf in Flam⸗ 


men. Die Einwohner konnten kaum ihre allernothwendigſte 
Habe retten und ſind ſämmtlich um das Ihrige gekommen; 
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die ganze Nacht vom 23. auf den 24. d. war der Himmel 
nach dieſer Gegend geröthet und man weiß noch nicht, ob 
nicht noch mehrerere Ortſchaften auf gleiche Weiſe von den 
Dänen behandelt worden ſind. Jedenfalls werden noch heute 
die offiziellen Berichte erwartet. 


Oeſterrei ch. 

Wien, den 25. November. Der öſterreichiſche Ge: 
ſandte am kurheſſiſchen Hofe, welcher ſich langere Zeit in 
Frankfurt aufhält, hat Weiſung erhalten, für die Zukunft 
ſeinen Poſten in Kaſſel wieder einzunehmen. 

Die Befürchtungen wegen der Haltung der preußiſchen 
Kriegspartei find im Wachſen. Die heutige minifterielle 
öſterreichiſche Korreſpendenz ſpricht ſich in dieſem Sinne aus. 

Der von dem Militär zu leiſtende Fahneneid hat eine Ab⸗ 
änderung erlitten; der Paſſus, welcher die Verfaſſung bes 
trifft, wird aus demſelben ausgelaſſen. 

Prag, den 22. Nov. Laut Bekanntmachung der Di⸗ 
rektion der nördlichen Staatsbahn iſt „aus Anlaß der gegen⸗ 
wärtigen Zeitverhältniſſe“ der von Prag nach Auſſig und von 
Auſſig nach Prag Mittags abgehende Poſtzug auf unbe⸗ 
ſtimmte Dauer eingeſtellt. 

Zu Wien herrſchte am 26. November an der Börfe 
ein wahrhaft paniſcher Schrecken; nur Induſtrie ⸗Actien 
waren beliebt. j 

Schmeden und Marmegen. 

Stockholm, den 15. November. Am 8. d. war in 
Karlskrona bei ziemlich heft gem Winde auf der Werfte eine 
Feuersbrunſt ausgebrochen, die ohne die dauerndſten Anſtren⸗ 
gungen der Löſchmannſchaft den Verluſt eines großen Theiles 
unſerer Flotte zu Folge gehabt haben würde. Das Feuer 
brach aus in einem in der Nähe der ſogenannten Ankerſchmie⸗ 
den belegenen hölzernen Hauſe und verbreitete ſich von da mit 
raſender Schnelligkeit über alle öſtlich liegenden Scheuern und 
Baraken. Auf den Strand gezogene Barkaſſen, Böte und 
ein auf dem Stapel ſtehendes, neu erbautes Mörſerſchiff ſtan⸗ 
den bald in lichten Flammen. Glücklicher Weiſe war an bei⸗ 
den vorhergehenden Tagen ein anhaltender Regen gefallen, in 
Folge deſſen die Arbeiten der Löſchmannſchaften leichtern Er⸗ 
folg haben konnten. f 


Nuffland und Polen.“ 

Kaliſch, den 16. Nov. Die vor Kurzem angedeutete 
Dislozirung ruſſiſcher Streitkräfte an die Gränze von Gali; 
zien und entlang der preußiſchen Gränze hat bereits ihren 
Anfang genommen und dürfte in kurzer Zeit, wenn die Er⸗ 
eigniſſe in Deutſchland es gebieten ſollten, in großartigem 
Maßſtabe erfolgen. Es find im Verlaufe des vorigen 
Sommers viele Truppen von den in Polen reorganiſirten 
Infanteriekorps aus Polen wegen Verpflegungsrückſichten 
herausgezogen und in das benachbarte Litthauen, fo wie nach 
Wolhynien und Podolien verlegt worden. Dieſe Truppen 
ſollen nun wieder zurückgezogen werden und an den Grönzen 
konzenttirte Stellungen einnehmen. Es iſt in Folge dieſer 
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Nachrichten ein paniſcher Schrecken in die laͤndliche Bevöl⸗ 

kerung Polens gefahren, die nun abermals eine große Eins 

quartierungslaſt zu tragen haben wird. Der hier bereits 

eingetretene Winter wird dieſe Kalamität noch vergrößern. 
Türkei. 

Belgrad, den 8. November. In der Bulgarei wird 
die ganze Geiſtlichkeit auf fixen Gehalt geſetzt, die türkiſchen 
Dorfrichter werden aufgehoben und durch die von den Ge⸗ 
meinden ſelbſtgewählten Vorſtände erſetzt werden. Die bul⸗ 
gariſchen Geiſtlichen haben bisher ihre Einkünfte, Geld und 
Naturalien, von den Gemeinden perſönlich eingetrieben und 
dieſelben oft willkührlich beſtimmt. Die hohe Pforte wird 
dieſe Maßregel über die ganze orientaliſche Kirche ausdehnen. 
Die Dorfeichter waren bereitwillige Bedrüdungsroerkzeuge 
in den Händen der türkiſchen Gutsherren und erlaubten ſich 
die empörendſte Willkühr und Beraubungen. Es muß ſich 
zeigen, ob die türkiſchen Herren gutwillig nachzugeben ges 
neigt find, oder ob fie wie in Bosnien es auf einen Aufftand 
ankommen laſſen wollen 

Smyrna. Ueber die fanatiſchen Exzeſſe in Aleppo 
enthält der in Smyrna erſcheinende „, Impartial“ folgende 
Details: „Am Abende des 6. Oktober, etwa drei Stunden 
nach Sonnenuntergang, rotteten ſich die türkiſchen Bewoh⸗ 
ner von Rab⸗el⸗Kirein, vereint mit einigen Beduinen und 
verſchiedenen Landleuten, zuſammen und begannen ihre 
Uebergriffe damit, daß ſie die in jenem Orte befindliche 
Wache entwaffneten. Der Gouverneur von Aleppo hatte 
hiervon kaum Kenntniß erhalten, als er ſich mit 40 Mann 
an Ort und Stelle begab, um die Unruheſtifter zur Be⸗ 
ſinnung zu bringen. Unglücklicher Weiſe traf er auf dem 
Wege eine ſo große aufrühreriſche Volksmenge, daß er ſich 
zu ſchwach fühlte, hier irgend einen Widerſtand zu leiſten, 
und ſich zur Rückkehr nach ſeinem Palaſte genöthigt ſah. 
Inzwiſchen berief er die Notabilitäten der Stadt zu ſich 
und verfügte ſich mit ihnen nach der Kaſerne, in welcher 
der Diviſions⸗General Kerim Paſcha reſidirte. Beide 
Paſcha's vermochten aber nur wenig auszurichten, da die 
Militair⸗Obrigkeit vor Kurzem erſt ſämmtliche verfügbare 
Truppen nach Damaskus geſendet hatte, und die vorhande⸗ 
nen Soldaten waren von zu geringer Zahl, um mit Erfolg 
den Rebellen gegenüber auftreten zu können. Man ſuchte 


daher auf gütlichem Wege die Gemüther zu beruhigen, was 


erſt am Abende des 17ten gelang, indem der Gouverneur 
die Aufſtändiſchen zum Rückzuge bewog, jedoch erſt nachdem 
fie die grauſamſten Handlungen verübt hatten. Der erſte 
Anlaß zu dieſen Exzeſſen war die Conſkripiion, in welche 
ſich die Bevölkerung anfangs ohne Murren fügen zu wollen 
ſchien; der Fanatismus fachte jedoch die Unzufriedenheit 
an, und die Folgen hiervon waren Brand, Schändung und 
Raub. Die Rebellen überfielen die Wohnungen der Chriſten, 
plünderten dieſelben aus und ſchändeten mehrere Frauen auf 
die brutalſte Weiſe. Einige Perſonen wurden gemordet, 
darunter ein Maronitenpriefter und der allgemein geachtete 


Kaufmann Herr Naum Komfy. Der Patriarch des ſpri⸗ 
ſchen Ritus trug eine ſchwere Wunde davon; drei Kirchen 
wurden ausgeraubt und eingeäſchert. Unſeres Wiſſens 
haben weder Europäer, noch die von vielen Rajahs be⸗ 
wohnten Khans irgend einen Schaden erlitten. Sämmt⸗ 
liche Häuſer der Stadt find geſchloſſen; wir haben aber 
allen Grund, zu glauben, daß nun der Sturm vorüber iſt.“ 


Bermiſchte PRachrichten. 
Breslau, den 22. Nov. (Bresl. Ztg.) Ein glaub⸗ 
würdiger Augen und Ohrenzeuge berichtet uns, was ſich 
geftern bei der Appellgeſtellung des 1. Bataillons 10. Land⸗ 
wehr Infanterieregiments an der hieſigen Barbara-Kaſerne 
zugetragen hat. Der Hauptmann der 1. Kompagnie ließ 
nämlich 8 Landwehrmänner, die vermöge ihrer Lebens- und 
Dienſtjahre nicht mehr zum erſten Aufgebot gehörten, aus 
Reih und Glied hervortreten; kündigte ihnen an, daß ſie 
ſich wieder auskleiden laſſen könnten und befragte ſie einzeln 
um ihre desfallſige Willensmeinung. Da erklärte der Eine 
fein. Verbleiben in der naturwüchfig = drolligen Antwort: 
Nein, Herr Hauptmann, ſo lange ich noch keine Oeſter⸗ 
reicher Seele auf meinem Gewiſſen habe, trete ich nicht aus! 


Ich habe zwar Weib und Kind daheim; aber ich bin zu wild 


auf die .. .. Ketle und muß einige umbringen!“ Die Ka⸗ 
meraden ſprachen dazu ihr Bravo! und waren ſich der übers 
einſtimmenden Geſinnung im Stillen bewußt. 

Nachdem unterm 24. d. M. Berlin als von der Cholera 
befreit erklärt worden, auch kein Kranker mehr in Behand⸗ 
lung geblieben iſt, ſtellt ſich das Reſultat heraus, daß ſeit 
Konſtatirung der Krankheit am 6. Auguſt bis einſchließlich 
9. November überhaupt 1185 Cholera-Erkrankungen an⸗ 
gemeldet und von den Erkrankten 711 geſtorben und 474 ge⸗ 
neſen ſind. N 

Königsberg, den 22. Novbr. An das Konſiſtorium 
hierſelbſt iſt ein Reſkript des evangeliſchen Kirchenraths 
eingegangen, durch welches der hieſigen ſogenannten freien 
Gemeinde der Mitgebrauch der hieſigen deutſchreformirten 
Kirche entzogen wird. Es heißt darin: „Es liegt am Tage, 
daß die Umſtände ſich weſentlich verändert und die Vorauss 
ſetzungen ſich nicht erfüllt haben, unter denen vor zwei 
Jahren den Genoſſen jener Gemeinde die Pforten des 
deutſch⸗ reformirten Gotteshauſes geöffnet worden ‘find. 
Seitdem haben die ſogenannten freien Gemeinden gegen 
die evangeliſche Landeskirche und ihr Bekenntniß, ja gegen 
das Evangelium ſelbſt eine ſo anigirende Stellung einge⸗ 
nommen, daß es nicht weiter als eine That der brüderlichen 
Liebe, ſondern als eine ſchwere Verletzung der dem eigenen 
Glauben ſchuldigen Treue betrachtet werden müſſte, wenn 
evangeliſche Gemeinden ihre Kirchen dazu hergeben wollten, 
daß in ihnen unter dem Vorwande der religiöſen Freiheit 
Widerchriſtliches und Widerevangeliſches 
gelehrt und geuͤbt werde.“ 
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der Nachricht von ſeinem Tode dachte. 


Der Verrat h. 
(Novelle nach dem Leben. Von l' Astuͤlü.) 
(Fortſetzung und Beſchluß.) 


In träger Ruhe ſchlichen die Stunden des Vormittags 
dahin, in denen Ottokar ſeine Angelegenheiten für den 
äußerſten Fall in Ordnung brachte. Für ihn halte das 
Leben keinen Reiz mehr, er wünſchte, von des Haupt⸗ 
manns Hand zu fallen, und war entſchloſſen, abſichtlich 
zu fehlen, um dem Gegner Zeit zu laſſen, ihn nieder⸗ 
zuſtrecken. 

Dumpf dröhnte die verhängnißvolle Stunde vom 
Kirchthurme nieder, und Ottokar ſchickte ſich an, auf 
den Kampfplatz zu gehen. Da trat der Poſtbote ein und 
übergab ihm einen Brief. „Wozu das?“ grollte er. 
„Ich habe mit dem Leben abgeſchloſſen, was ſollen mir 
neue Verwickelungen?“ Er las die Aufſchrift und ſank 
vernichtet auf den Lehnſtuhl. Es waren Juliens be⸗ 
kannte Züge. Warum gerade fie in einem Augenblicke, 
wo er zum Theil um ihretwillen in den Tod gehen wollte! 
Konnte der Briefträger ſich nicht um einige Minuten ver⸗ 
ſpäten? Das Geſchick hatte nicht Mitleid genug, um 
ihm einen raſchen Tod zu gönnen, er ſollte den Leidens⸗ 
becher bis auf den Grund leeren. Noch einmal rollte 
ſich vor feinen. Augen das Bild jener ſchönen Stunden 
auf, in denen er im Schooße der theuern Familie ſeinen 
Kummer vergeſſen, und für die Geliebte fühlen konnte, 
was er zu geſtehen ſich nicht wagte. Flehend ſah er ſie 
Alle die Hände nach ihm ausſtrecken, um ihn um das 
eigene Leben zu bitten, mit Geierkrallen zerriß es ſein 
Herz, wenn er an ihre Thränen, an ihren Schmerz bei 
Und dennoch, 
konnte er denn länger leben? ſonſt durfte er den Ver⸗ 
wandten ſein Leid klagen, jetzt mußte er ſich ſogar aus 
ihrem Umgange eine Zeit lang verbannen, wer ſollte ſein 
unermeßliches Weh ihm tragen helfen? Mußte die Tante 
über kurz oder lang nicht feine Herkunft erfahren, und 
dann ſein Anblick ihr nicht jedesmal zum Stachel wer⸗ 
den? Wer bürgte ihm dafür, daß die Zukunft nicht 
noch Schwereres für ihn berge? Darum fort, fort! 
hinaus, ehe es Zeit hat, ihn zu erreichen! — 

Schon öffnete er die Thür und warf noch einen flüch⸗ 
tigen Blick zum Abſchied in's Zimmer zurück. Da ſiel 
der noch unerbrochene Brief ihm wieder in die Augen, 
und mit dem Namen ſeiner Verfaſſerin trat die letzte Bitte 
derſelben: „jeder Nauferei müſſen Sie aus dem Wege 
gehen!“ und das Verſprechen, das er ihr gegeben: „ein 
Duell nie!“ mit Flammenſchriſt vor ſeine Seele. 

Das glühende Geſicht mit beiden Händen bedeckt, ſtand 
er einen Augenblick ſtill, dann warf er haſtig die Thür 
in's Schloß, und überließ bewußtlos ſich einem dumpfen 
Hinbrüten. Nein, als Wortbrüchiger wollte er nicht 
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aus der Welt gehen; im Begriff, eine vermeintliche oder 
wirkliche Beleidigung zu beſtrafen, konnte er es nur, in⸗ 
dem er eine Sünde beging. Der beſſere Genius ſiegte, 
Ottokar blieb. 

Schon hatte er zu lange gezögert, die Sekundanten 
erſchienen, ihn abzuholen. Staunend vernahmen ſie 
ſeine Worte: 

„Verzeihen Sie, meine Herren, die ich zugleich meine 
Freunde nennen darf, daß ich dieſen Morgen und jetzt 
noch einmal Sie bemüht habe. Ich werde mich nicht 
ſchießen. Ich erkenne das Unrecht, welches ich durch 
ſolche ſcheinbare Launenhaftigkeit Ihnen und dem Herrn 
Hauptmann zugefügt habe, aber Sie kennen mich zu 
genau, als daß Sie darin eine abficht!iche Kränkung 
vorausſetzen ſollten, und wenn ich Ihnen und dem Herrn 
Hauptmann meine Uebereilung abzubitten bereit bin, fo 


werden Sie, hoffe ich, mit dieſer Satisfaktion vollſtän⸗ 


dig zufrieden ſein. Die Sachen ſtehen jetzt weſentlich 
anders, als am Morgen. Was ich vor wenigen Stun⸗ 
den zu Ihnen geſprochen, kam nicht von mir ſelbſt, ſon⸗ 
dern war von der leidenſchaftlichen Hitze diktirt, welche 
mich bei Ihrer Nachricht bemeiſterte, wo ohnedem ſchon 
eine unverdiente Laſt auf mir ruhte. Ich werde Ihnen 
meine Anſichten über das Duell in Kürze auseinander⸗ 
ſetzen, und bitte Sie, diefelben meinem Gegner, wie den 
übrigen Kameraden, mitzutheilen. Das Duell iſt der 
ſchmachvollſte Ueberreft aus jenen finftern Tagen, wo 
Aberglaube und ritterlicher Uebermuth, Standesdünkel 
und Vorurtheil die Menſchen in Feſſeln ſchlugen. Die 
Geſittung unſerer Tage verhüllt ihr Angeſicht aus 
Schaam, daß ihre von Jahr zu Jahr heller lodernde 
Fackel dieſen Schandfleck noch nicht hat überwinden koͤn⸗ 
nen. Soll darin das Gottesgericht etwa ſich zeigen, daß 
der Beleidigte, weil ſeine Hand zufällig weniger feſt iſt, 
von dem brutalen Beleidiger noch obendrein gemordet 
wird, und Frau und Kind vielleicht in verzweifelnder 
Armuth hinterläßt! Kann Blut denn wirklich eine Bes 
leidigung ſühnen? Soll dieſem Moloch, genannt Vor⸗ 
urtheil, noch immer die Blüthe der Jugend zum Opfer 
fallen? oder wird dem Ueberlebenden eine einzige der 
zahlloſen Thränen, welche dem Gefallenen von den 
Hinterbliebenen nachgeweint war, die wie glühend 
Erz in feine Seele brennen, durch das Gefühl erlangter 
Genugthuung aufgewogen? Oder ſoll ein oft nur in 
der Ulebereilung hingeworfenes Wort wirklich ſchwerer 
beſtraft werden, als manche der gemeinſten Verbrechen? 
Viel zu gelind ſind unſere Geſetze über das Duell. In 
Amerika wird jeder Theilnehmer für verrückt und un⸗ 
fähig zu jedem öffentlichen Amte erklärt, und in ein Toll: 
haus geſperrt. Ich kenne ſehr wohl die Gründe, die 
man für das Duell anführt, und weiß auch, was Sie 
meinen Erklärungen entgegen zu ſetzen, gedenken: abge⸗ 
ſehen davon, daß man ſich in das allmächtige Vorurthell 


fügen müſſe, fo gebe es Beleidigungen, die der weltliche 
Richter nicht fühnen könne, weshalb der Beleidiger vor 
den göttlichen geſtellt werden müſſe. Aber ich fühle die 
Kraft in mir, dieſer eingebildeten Allmacht zu trotzen, 
und frage Sie, meine Herren, iſt es nicht frevelbaft und 
gottesläſterlich zugleich, in das Regiment des Welten⸗ 
lenkers eingreifen, und eines ſeiner Geſchöpfe eher aus 
unferer Mitte ſtoßen zu wollen, als er es ruft! Meinen 
Sie, daß das ewige Strafgericht immer erſt im Jenſeits 
beginne? Trage ich die Beleidigung mit Unrecht, ſo 
wird ſie weder einen Eindruck auf mich machen, noch der 
Vernünftige mir deshalb ſeine Achtung verſagen. Habe 
ich ſie verdient, ſo mag ſie mir als Mahnung zur Beſſe⸗ 
rung dienen. Die Begriffe von Ehre ſind ſo verſchieden, 
wie die Blätter eines Baumes. Haben Sie nie gehört, 
wie der oder jener ſich ſeiner Siege über die argloſe Un— 
ſchuld oder der Prellereien an Philiſtern ſich gerühmt, 
während er es gewaltig übel genommen haben würde, 
wenn Sie ihn in Jorer Entrüſtung dafür einen Buben 
genannt? Der Thaten ſchämt man ſich nicht, wohl aber 
der richtigen Namen, welche ſie bezeichnen. Und nun 
noch eins: ſtehen wir auf altteſtamentlichem Stand⸗ 
punkte, welcher lautet: Auge um Auge und Zahn um 
Zahn? oder haben wir einen andern Geiſt empfangen, 
welcher gebietet: Segnet, die Euch fluchen, thut wohl 
denen, die Euch haſſen, bittet für die, ſo Euch beleidigen 
und verfolgen; auf daß Ihr Kinder ſeid Eures Vaters 
im Himmel? Will der Stand des Offiziers ein Vor⸗ 
recht genießen in der Achtung, ſo muß er vor allem ſie 
durch Rechtſchaffenheit bis in die geringfügigſten Bezie⸗ 
hungen hinab zu erwerben ſuchen. Bin ich durch den 
Herrn Hauptmann beleidigt worden, ſo ſagen Sie ihm, 
daß ich ihm von Herzen vergeben habe, kraft der Mah⸗ 
nung: Vergebet, ſo wird Euch vergeben! Hier haben 
Sie, meine Herren, meine unabänderlichen Grundſatze, 
von denen ich unter allen Umſtänden nicht abweichen 
werde. Das Weitere überlaſſe ich Ihrem Ermeſſen.“ 

Schweigend ſahen die Kameraden einander an, fiber: 
wältigt von der tiefen Wahrheit der gewaltigen Rede. 
Aber fo mächtig war das leidige Vorurtheil ſchon einge: 
drungen, daß auch die Beſten ſich ihm nicht entziehen 
konnten, und darauf hindeuteten, daß ſie unter ſolchen 
Umſtänden nicht länger mit dem Beſchimpften dienen 
könnten, die Behauptung des Kapitäns möge nun wahr 
oder erdichtet ſein. BER 

„Ich kenne meine Pflicht,“ erwiederte Ottokar erhoben, 
„und werde Ihnen dies nicht zumuthen. Ehe Sie mich 
aber verlaſſen, erlauben Sie mir, zu meinen vorigen 
allgemeinen Bemerkungen noch einige Worte, welche 
ſpeziell mich berühren. Ueber die Wahrheit oder Un⸗ 
wahrheit des von dem Herrn Hauptmann gebrauchten 
Ausdrucks Ihnen Rede zu ſtehen, habe ich keine Ver⸗ 
pflichtung, auch liegt dieſe Frage, wie Sie ſelbſt fagen, - 


dem Gegenſtande fern. Allein ich habe vor Jahren mein 
Ehrenwort gegeben, nie in ein Duell mich einzulaſſen, 
und durch den Bruch deſſelben würde ich meine Ehre in 
der That beflecken. Ich glaube, Ihnen den Beweis ge⸗ 
liefert zu haben, daß nicht Feigheit es iſt, welche mich 
verhindert, in die Schranken zu treten, denn da ich als 
der Beleidigte den erſten Schuß habe, ſo würde von 
Seiten des Gegners ſicherlich kein zweiter fallen.“ 

Unter den Verſicherungen der aufrichtigſten Theil— 
nahme, mit welcher ſie ſeine Grundſätze ehrten, wenn 
es ihnen auch nicht möglich ſei, ſie zu theilen, verließen 
ihn die Fa eng Ottokar aber fertigte ſofort das Ge— 

um ſeine Entlaſſung aus. 
e e u Schreiben auf die Poſt befördert, 
und ſomit die ganze fatale Angelegenheit zum Abſchluſſe 
gebracht war, fand er die nöthige Kraft, den Brief Ju⸗ 
liens zu erbrechen. Er enthielt, was er gefürchtet, aber 
der Inhalt fand in dem ausgebrannten Vulkane keinen 
Zündſtoff mehr. Eduard hatte um Juliens Hand förm⸗ 
lich angehalten, dieſe jedoch ſo viel Bedenkzeit ſich aus⸗ 
gebeten, um des Vetters Anſichten einzuholen. Die 
Schilderungen von des Bewerbers Perſönlichkeit ſtanden 
denen in früheren Briefen nicht nach, und gaben Ottokar 
die Ueberzeugung, daß nach ſeiner Zuſtimmung das Ja 
unzweifelhaft erfolgen würde. Wie aber, wenn er dieſe 
verfagte? was konnte dies ihm frommen? konnte er da⸗ 
mit nicht Juliens Glück zerſtören € und war er nicht dem 
Nebenbuhler zu ewiger Dankbarkeit verpflichtet? Der 
Ton des Briefes ſchien ernſter, als gewöhnlich, am 
Schluſſe enthielt er ſogar die leiſe Andeutung, als habe 
man von einem Verhältniß Ottokar's in der Garniſon 
Kunde erhalten, und einen verſteckten Vorwurf über feine 
Schweigſamkeit. Aber ſein Kopf war viel zu wüſte von 
den in den letzten vier und zwanzig Stunden maſſenhaft 
auf ihn einſtürmenden Eindrücken, als daß er das Ge⸗ 
rücht für etwas mehr hätte halten ſollen, als die kindiſche 
Erſindung eines müßigen Kopfes. 

Noch einen Brief hatte er auszufertigen, ihm ſchien es, 
als ſchriebe er fein eigenes Todesurtheil. Rach dem le: 
ten erſterbenden Kampfe, in welchem endlich Dankbarkeit 
über Egenliebe und Selbſtaufopferung über Eiferſucht 
ſiegte, antwortete er Julien in ſcherzenden Worten, deren 
jedes mit dem innerſten Herzblute geſchrieben war, daß 
er ſich freue, in dem eigenen Retter auch ihren Erlöſer 
aus der jungfräulichen Einſamkeit wiederzufinden. Möge 
ſie ihm, wie bisher, eine treugeſinnte Schweſter bleiben! 


16. Zum letzten Male. 


So war denn zum zweiten Male von einem unerbitt: 
lichen Verhängniß die Laufbahn unſeres unglücklichen 


m 
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Freundes gewaltſam unterbrochen worden, und dazu hatte 
er noch den hochſten Preis verloren, um deſſen Erwerb er 
keine Anſtrengungen geſcheut, Opfern und Leiden freudig 
ſich unterzogen hatte. Welchen Beruf ſollte er jetzt wählen, 
da er nicht Mittel genug beſaß, um ohne Einkommen 
lediglich der Wiſſenſchaft zu leben? Mancher Plan wurde 
entworfen, und als unausführbar wieder bei Seite ge— 
legt. Ottokar entſchloß ſich, in die gewerbliche Sphäre 
zu treten, und einen Buchhandel zu etabliren, wobei ihm 
feine auf der Univerſität erworbenen Kenntniſſe in der 
Litteratur vortrefflich zu Statten kamen. 

Um die äußere Gefhäftspraris zu erlernen, fand er in 
einem leipziger Hauſe erſten Ranges die bereitwilligſte 
Aufnahme. Die Arbeit, die ihm hier dargeboten wurde, 
entriß ihn ſeinen trüben Gedanken, und je mehr er dieſe 
wohlthätigen Folgen bemerkte, deſto eifriger ſtürzte er ſich 
in die Fluth der Geſchäfte, ſo daß der humane Prinzipal 
ſelbſt ihn wiederholt ermahnte ſeine Geſundheit nicht 
muthwillig zu untergraben. 

Ein Jahr war bei dieſer Beſchäftigung entſchwunden. 
Julie war mit Eduard verheirathtet. Ihre dringende Ein: 
ladung, an der Hochzeitsfeier Theil zu nehmen, lehnte er 
zart und ſchonend, aber entſchieden ab. Unverkennbar 
hatte dies zwiſchen ihr und den Eltern einer — und ihm 
anderſeits eine Spannung hervorgerufen, welche beſon— 
ders den Sohn gegenüber demjenigen, den er nun Vater 
nennen mußte, ſchmerzte, zu deren Beſeitigung aber bei⸗ 
zutragen er ſich außer Stand fühlte, da er nicht genug 
Verſtellungskunſt beſaß, um die Rolle des Reffen weiter 
zu führen, und die Wahrheit nicht an den Tag kommen 
durfte. Zwei Jahre lang, ſeit der Rückkehr aus dem 
Gefängniß, hatte er die Heimath nicht geſehen, jetzt 
wurden auch die Briefe der einſt fo theuern Familie felte 
ner und kälter, und hörten endlich ganz auf. Wer fühlte 
ſich unglücklicher darüber, als Ottokar, der abermals die 
Schuld Anderer unverdient abzubüßen hatte. 

Der Chef des Hauſes, in welchem Ottokar gearbeitet, 
war dieſem nach Ablauf der Lehrzeit gern zu Begründung 


der Selbſtändigkeit behilflich. Ein umfaſſender Credit, 


der auf feine Fürſprache dem jungen Anfänger von meh» 
reren Seiten eröffnet wurde, gab ihm Hoffnung auf eine 
Zukunft, welche ihn für die troſtloſe Vergangenheit ent⸗ 
ſchädigen konne, und nachdem fein Geſchaft unter intelli⸗ 
genter und fleißiger Leitung erfreulichen Aufſchwung ges 
nommen, ſing der Lebensmuth an zurückzukehren, der 
ſcheinbar erſtorbene Baum trieb neue Sproſſen. Ges 
fliſſentlich hielt er ſich fern von allem, was ihn an die Bas 
terſtadt erinnern, oder damit in Verbindung ſetzen konnte, 
und den Direktor hatte er gebeten, feine Korreſponden 
nur auf die nothwendigſten Fälle zu beſchränken, darin 


r — 


(Ned Beilage.) 
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Beilage zu Nr. 96 des Boten 


aber fo viel als möglich alle Erwähnung des Hofraths un 
der Seinen zu unterlaſſen. e 
12. Die volle Wahrheit. 

So hoffte er Ruhe wiederzufinden für ſeine Seele. Aber 
„das Gefürchtete muß nahen.“ Harmlos ergriff er eines 
Abends die Zeitung, um nach den Anſtrengungen des Tags 
ſich zu erholen. Schon war er bis zu Ende gekommen, 
und die müden Augen ſehnten ſich nach Ruhe. Da ſtreifte 
ſein Blick, ehe er das Blatt aus der Hand legte, unter 
den Inſeraten den Namen Walter. Aufmerkſam ſuchte 
er die betreffende Stelle, und fand die Anzeige von dem 
Tode ſeines Pflegevaters, von welchem, ja nicht einmal 
von einer Krankheit er bisher die geringſte Nachricht 
erhalten hatte. Tief bewegt durch den Verluſt und das 
unbegreifliche Schweigen aller Verwandten beſchloß er ſo⸗ 
fort abzureifen, da das Datum die Möglichkeit ließ, we⸗ 
nigſtens das Angeſicht des Todten noch einmal ſehen zu 
können. Er kam zu ſpät. Walter war wenige Stunden 
vor ſeiner Ankunft beſtattet worden. Die Trauer darü⸗ 
ber wurde noch vermehrt durch die unverdienten Vor⸗ 
würfe, welche er von der Mutter über fein Ausbleiben ers 
hielt, während er gerade fie einer unverzeihlichen Fahr⸗ 
läßigkeit anklagen zu müſſen glaubte. 

„Der Vater hat faſt eine ganze Woche vor ſeinem Tode 
an Dich geſchrieben, als fein Zuſtand ſchon ſehr bedenklich 
war, und wir ſchon Stunde zu Stunde das ſchlimmſte 
fürchteten.“ 

„Mir iſt ſeit einem Vierteljahre keine Zeile von ihm zu⸗ 
gegangen.“ 

Durch eine unverantwortliche Gedankenloſigkeit des 
Dienſtperſonals war der Brief unbefördert geblieben, jetzt 
erſt kam er in die Hände des Adreſſaten. Mit eigener 
Hand noch, aber in zitternden Zügen hatte der Kranke 
ihn verfaßt. Ottokar erbrach zögernd — wo war der 
mitleidige Gott, der das Papier ihm entriſſen und den 
Flammen überantwortet hätte, noch ehe er ſeinen Inhalt 
gekannt“ denn ö 

N „frommi's, den Schleier aufzudecken. 

wo das nahe Schreckniß droht?“ 

Die Kataſtrophe mußte bis zu Ende durchgeführt wer⸗ 
den. Der Brief lautete: 

„Mein unglücklicher geliebter Sohn, 

In dem Augenblicke, wo Du diefe Zeilen empfängſt, 
ſtehe ich vor dem Throne des unbeſtechlichen Richters, 
welcher auch mir vergelten wird, was ich gehandelt bei 
Leibesleben — ach, es war faſt nur Miſſethat. Weil 
ich nicht im Stande bin, Dir in das unſchuldige Ange⸗ 
ſicht zu ſchauen, ſo habe ich Veranſtaltung getroffen, daß 
diefer Brief erſt nach meinem Tode in Deine Hände ge⸗ 
dung und Du vor demſelben ohne alle Nachrichten 

eibſt. 


aus dem Rieſengebirge 1850. 


Ich ſterbe an den Folgen meiner Sünde. Die Urſache 
meines Todes iſt eine Schußwunde, welche ich in einem 
Duell von dem Maler Laut empfing, welcher dadurch 
die Ehre ſeiner Schweſter gegen meine Nachſtellungen 
ſichern wollte. er 

Meine Kräfte laffen nach — vernimm mit wenigen 
Worten das Geſtändniß meiner furchtbaren Schuld, ohne 
welches ich den Schauplatz meiner Verbrechen nicht ver— 
laſſen kann. * 

Daß Du nicht mein Sohn biſt, weißt Du bereits. 
Dieſen Umſtand habe ich zu einem fürchterlichen Betruge 
benutzt, denn Du biſt auch weder Clementinens, noch des 
Hofraths Sohn, alſo auch nicht Juliens Bruder. Ich 
habe Dein Lebensglück, wie ein Judas, um ſchmähligen 
Sündenlohn verrathen. Die Unterſchrift des Hofraths 
unter dem Dokument war verfälſcht. 


Meine maßloſe Verſchwendung hatte mich in eine kaum 
zu überſehende Schuldenlaſt geſtürzt. Gähnend ſtarrte 
ein furchtbarer Abgrund mir entgegen, als ein Gläubiger 
nach dem andern dringend Befriedigung verlangte. Ich 
war rathlos. In der Verzweiflung nahm ich meine Zu⸗ 
flucht zu einem Manne, deſſen Vermögen mich leicht ret⸗ 
ten konnte, von dem ich aber wenig zu hoffen hatte, weil 
ich durch böswillige Verläumdung ſeine Ehre gekränkt, 
zu dem Kaufmann Werner. f 5 

Er war bereit, mir zu helfen, verlangte aber als Ae 
quivalent die, wie er meinte, geringe Gefälligkeit, daß 
ich ſeinem Sohne bei Juliens Eltern das Wort reden 
ſollte. Hätte der Edle den Zuſammenhang der Verhält⸗ 
niſſe gekannt, er würde nimmermehr ein ſolches Anſinnen 
geſtellt haben. Ich verſprach alles. Wie ich Dich zum 
Rücktritt bewogen, iſt Dir bekannt. Julien und deren 
Aeltern ſagte ich, Du ſeieſt in der Garniſon verſprochen 
aber Familienverhältniſſe der Braut machten es nothwen⸗ 
dig, das Band noch geheim zu halten. Daß man in 
Dir den künftigen Gemahl Juliens geſehen, entging mir 
bei dieſer Erzählung nicht. e 

Dein Vater iſt — Graf Hugo. Seine Erziehung 
war beim Hinblick auf feinen Stand und Reichthum aufs 
ſerordentlich vernachläßigt worden. Er wollte Dich vor 
einem gleichen Schickſal bewahren, und übergab Dich 
mir als Kind mit der Beſtimmung, daß Deine wahre 
Herkunft Dir erſt beim Eintritte der Majorennität mitge⸗ 
theilt werde. Bald darauf iſt er geſtorben. Deine pa. 
piere, welche Deine Anſprüche beglaubigen, ſind bei dem 
Gerichte ſeines Wohnortes niedergelegt. Was können 
ſie Dir aber helfen, da ich den größten Theil Deines Ber: 
mögens vergeudet, und das überwachende Gericht durch 
betrügeriſche Urkunden hintergangen habe. Meine Ver⸗ 
wandten haben nie etwas von Deiner Abſtammung ers 
fahren. 


* 


Furchtbar iſt das Gericht, dem ich entgegengehe, meine 
Thaten haben es verdient. Du aber, an dem ich Schlim⸗ 
meres, als den grauſamſten Mord gefrevelt habe, laſſe 
mich in der Hoffnung ſcheiden, daß nicht Dein ewiger 
Fluch meinem Andenken folgt. Meine Kräfte ſchwinden, 
meine Stunden ſind gezählt. Gott wolle mir ein gnä⸗ 
diger Richter ſein! Bete, wie der Heiland, für Deinen 
Mörder 5 Walter.“ 


In dem Irrenhauſe S. bei P. lebt ein Unglücklicher 
in ſcheuer Zurückgezogenheit von aller Berührung, der 
bei dem Anblicke jedes Menſchen ſchaudernd zuſammen⸗ 
ſchrickt. Täglich beginnt er ſeinen Lebenslauf niederzu— 
ſchreiben, und Abends zerreißt er ihn, um am Morgen 
von vorn anzufangen. Die ganze Welt iſt ihm ein großes 
Leichenhaus, um das die Furien der Rache wie hungrige 
Geier ſich drängen. Mitten darin ein Grab, das er 
in ſeiner Zelle ſich ſelbſt erbaut, und das er täglich 
mit friſchen Blumen bekränzt. Auf ihm prangt in zier⸗ 
licher Schrift: 

Julie und Ottokar. 


ä — —— — — — 


Uebung macht den Meiſter. 
1 (Perſiſche Sage.) 

In dem ſchönen Thale zwiſchen Schiras und Ispahan 
Hegen noch jetzt die Trümmer eines Jagdſchloſſes, das vor 
Jahrhunderten der König Baharam bauen ließ. Es war 
derfelbe ein gewaltiger Jäger und Meifter in der Kunſt des 
Bogenſchießens. Dieſe wollte er einſt vor einer ſeiner 
liebſten Frauen zeigen, und darum führte er-fie hinaus 
auf die Ebene, wo bald eine Antilope entdeckt ward. Der 
König ſchoß einen Pfeil nach ihr ſo genau, daß nur ihr 
Ohr gekitzelt wurde. Das Thier erwachte und legte den 
Hinterfuß an's Ohr, die Fliege wegzujagen, von welcher 
es behelligt zu werden wähnte. Jetzt heftete ein zweiter 
Pfeil den Huf an das Horn. Baharam kehrte ſich zur 
Schönen und erwartete, von ihr gerühmt zu werden, aber 
fie äußerte nur kalt: Uebung macht den Meiſter. Erzürnt 
über ſo unartige Bemerkung, befahl der König, ſie in die 
Berge zu ſenden und dort umkommen zu laſſen. Ihr Leben 
wurde nur durch das Mitleid eines Dieners gerettet, der 
ihr erlaubte, nach einem Dörfchen, am Berge gelegen, zu 
gehen. Sie wohnte in einem Gemache, zu welchem ſie 
20 Stufen ſteigen mußte. Als fie ankam, kaufte fie ein 
junges Kalb und trug es täglich die Stufen auf und ab. 
Vier Jahre lang ging dieſe Uebung fort und ihre Kraft 
hielt mit dem Wachsthum des Thieres gleichen Schritt. 
Baharam hatte ſie für todt gehalten, und machte eines 
Abends nach einer ermüdenden Jagd im Dörfchen Halt. 
Er ſah ein junges Weib eine große Kuh 20 Stufen hinauf 
tragen; er ſtaunte und ließ fragen, wie ein ſo zartes Weſen 
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eine fo außerordentliche Kraft erhalten habs. Die Dame 
erwiederte, daß ſie nur Baharam ihr Geheimniß mittheilen 
könne, ihm aber auch dann nur, wenn er ſich herablaſſe, 
allein in ihre Wohnung zu kommen. Der König ging 
augenblicklich hin. Als er ſeine Bewunderung über das 
Geſehene ausgedrückt hatte, bat ſie ihn, nicht Dinge zu 
rühmen, welche es nicht verdienten. „Uebung macht 
den Meiſter“, ſprach ſie in ihrem gewöhnlichen Tone, 
und ſchlug den Schleier zurück. Baharam erkannte und 
umarmte die Geliebte. Erfreut, fo von ihr belehrt zu 
ſein, entzückt über die Liebe, welche ihr eingab, vier Jahre 
darauf zu wenden, ſeine Achtung wieder zu gewinnen, 
befahl er, einen Palaft an dem Orte zu bauen, der als 
Jagdſitz und zur Erinnerung an das Ereigniß dienen ſollte. 


* 


Der Pfeiffertag. 
Aus einer alten Chronik. 


Es ließen weiland Ihro Hochfürſtl. Durchl. der 
Pfalzgraf von Birkenfeld, als Graf von Rappoltſtein 
im Ober-Elſaß, und als ſogenannter König der 
Pfeiffer oder Spielleute, den Pfeiffer-Tag jährlich, 
durch ihren Königs-Lieutnant, welcher ſolche Charge 
von Sereniſſimo erkauft hatte, halten, zu Biſchweiler 
in Nieder-Elfaß, allwo alle Spielleute ſelbiger Land- 
grafſchaft erſcheinen mußten, deren Anzahl ſich auf 
400 erſtreckte. In ihrem Aufzuge ward der Anfan 
von 4 Trompetern und einem Pauker gemacht; darau 
folgete ein Herold in gräflicher Lievereiz dann der 
Koͤnigs-Lieutnant, mit einer auf dem Hute befeſtigten 
Krone; nach ihm das Gericht der Muſikanten, und 
alsdann der Fähnrich, ein ganz beſonderer Spielmann, 
mit der Fahne. Hernach marſchirten die Spielleute, 
6 in einer Reihe, welche alle aufſpielten, was ver- 
langt ward. Ehe ſie aber in's Schloß zogen, gingen 
fie vorher in ein nahegelegenes Dorf, Alle in ihrer 
Ordnung und mußten allda in einer katholiſchen Ca⸗ 
5 eine Muſik aufführen, und eine Meſſe leſen 
aſſen. 

Wie ſie nun fertig waren mit muſieiren, und darauf 
durch den Garten in den Schloßhof eingezogen waren, 
ſo ſtellte ſich zuerſt das erſte Hundert auf, und ließ 
ſich allein hören, nachgehends das 2te u. ſ. w. Zu- 
letzt mußte ein Jeder einen ſilbernen vergüldeten 
Becher, der ein halbes Maß enthielt, austrinken, 
und darauf zog der ganze Haufe, in voriger Ord- 
nung aus dem Schloſſe in das Wirthsbaus, woſelbſt 
das Mittags mal, für einen Thaler (ſächſiſch gerechnet) 
auf jede Perſon, beſtellt war. Nach vollbrachtem 


feifferstag ward Gerichts- und Freveltag gehalten, 


über die Spielleute, ſo etwas verbrochen hatten. 


\ 
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An die Herren Wahlmänner für die 
erſte Kammer. 


Bei der im April d. J. in Schönau abgehaltenen Wahl 
zweier Abgeordneten für die erſte Kammer ſtellte ich den 
Appellations⸗Gerichts⸗Rath Wachler in Breslau als Kan⸗ 
didat auf, weil ich ihn als einen geraden und offenen Mann 
kannte, dem es mit dem conſtitutionellen Princip Ernſt iſt, 
und deſſen parlamentariſche Thätigkeit Jedem hinlänglich 
bekannt iſt, der für die Kammern ſich intreſſirt hat. 

Er wurde mit entſchiedener Majorität gewählt. Inzwi⸗ 
ſchen hat derſelbe wegen einer ſtattgehabten Gehaltserhöhung 
durch Annahme der Stelle eines Kreis «Gerichts s Director 
in Breslau auf Grund der Vorſchriften der Verfaſſung eine 
Neuwahl beantragen müffen, 

Wenn irgend je, ſo haben die preußiſchen Kammern in 
dieſer verhängnißvollen Zeit, wo es ſonnenklar am Tage 
liegt, daß Rußland und Oeſtreich Preußen und mit ihm 
Deutſchland wieder in den Abſolutismus hineinzudrängen 
beabſichtigen, Männer nöthig, die in ihrem conſtitutionellen 
Princip entſchieden ſind, und dem Abſolutismus kühn ins 
Auge blicken. > 

Es ergeht deshalb an Sie, meine Herren Wahlmänner 
für die erſte Kammer, die Sie noch dieſelbe poli⸗ 
tiſche Geſinnung hegen, die Sie im Frühjahr durch 
die Wahl meines Kandidaten, den ich hiermit wieder 
aufſtelle, an den Tag gelegt haben, durch mich die ernſte 
und dringende Mahnung, bei der nahe bevorſtehenden Neu⸗ 
wahl auf Ihrem Platze zu ſeyn. f 

Hirſchberg, den 28. November 1850, 1 
Scheller, Wahlmann für die erſte Kammer. 


4744. 


283. Dem Andenken 
unſers guten Brun o 
zum Jahrestage ſeines Todes. 
Friedersdorf a. Q., den 23, Novbr. 1849. 


Schon ſchläfſt Du, Bruno, fanft den Todesſchlummer 
Der Monden zwoͤlf — welch eine bange Zeit 
ge uns Verlaß'ne, die, gebeugt von Kummer, 

eut Dein Gedächtniß vielfach ſchwer erneut. 


Wir dachten weinend Dein, als rauher Lüfte Wehen 
Der Bäume falbes Laub Dir auf Dein Grab geſtreut; 
Wir blieben ſinnvoll an des Grabes Rande ſtehen, 
Das liebend unſer Herz voll treuen Sinns Dir weiht. 


Wir dachten Dein, als mit des Winters Todtenkleide 
Sich rings zum langen Schlaf die ftille Flur umbült; 
Du fehlteſt uns! Mit Dir entwich uns jede Freude, 
Des Herzens Hoffen, ach! blieb für uns unerfuͤllt! 


Verſchwunden, ach! dahin find nun die Freuden, 
Die Beine Liepe uns im Leben ſchuf; 

Und nichts bleibt uns, als herbe Trennungsleiden, 
Nach Deinem unverhofften Scheidungsruf. — 


Wir denken Dein! Jetzt kehrt Dein Sterbetag uns wieder, 
Und Eu von Neuem auf der Trennung herben Schmerz; 
Es blickt das Auge thränend auf Dein Grab hernieder, 
Doch hebt ſich auch der Blick getroͤſtet himmelwärts. 


Wir denken Dein! — Ruh wohl! — Dir bleibt in unſern 
erzen 
Der treuen Liebe Denkmal unerſchuͤttert ſtehn. 


Wir wandeln hoffend hier im Land’ der ird'ſchen Schmerzen, 
Und warten freudig auf ein ſel'ges Wiederſehn; ee 


Als trauernde Eltern: 


Heinrich Keller, Faͤrber⸗Meiſter, 
Emilie Keller, geb. Lind, 


4753. Todes⸗Anzeige und Nachruf. 


Dem Herrn über Leben und Tod hat es gefallen: am 
19. November den Freigutsbeſitzer 


Herrn Johann Karl Ehrenfried Pätzold 


in Kauffung, in einem Alter von 38 Jahren und 
7 Monaten aus dem irdiſchen Daſein abzurufen. — An 
ihm verlieren ſeine tiefgebeugten trauernden Eltern den 
einzigen Sohn und zugleich die Stuͤtze ihres Alters, die 
trauernde Gattin den treueſten und beſten Lebensgefährten, 
und acht unerzogene Kinder einen redlich ſorgenden und ihnen 
nie wieder zu erſetzenden lieben Vater. 


Wahrlich, jetzt ſchon in dem Mai des Lebens 
Faßte Dich des Todes kalte Hand. 

Ach! und Alles, Alles war vergebens, 

Was zur Rettung wurde angewandt. 


Nicht allein betrauern liebe Kinder 

Ihren Vater jetzt im tiefſten Schmerz; 
Dieſer tiefſte Schmerz, der traf nicht minder 
Auch der Gattin und der Eltern Herz. 


Eltern, die mit Liebe Deiner pflegten, 

Die ihr Gluͤck in Deiner Lieb’ gefunden, 

Ihre ganze Hoffnung fuͤr Dich hegten, 

Iſt mit Dir der Hoffnungsſtern geſchwunden. 


Reiner Sinn, ein reicher Schatz von Gute, 
Redlichkeit und Treue, fern von Trug, 
Frömmigkeit und aufrichtig Gemuͤthe 

Und ein Herz, das für die Deinen ſchlug. 


Alle dieſe Tugenden, die haben, 

Ach! und viele, viele and're mit, 

Wir an jenem Trauertag begraben, 
Deß Gedaͤchtniß nimmer von uns flieht. 


eindert, die ihr Troſt verleiht hienieden, 
Engel Gottes! lindert unſern Schmerz; 
Aber ſenkt vor Allem Troſt und Frieden 
In der treuen Eltern blutend Herz! 


Gewidmet von feinen trauernden Eltern. 
Johanne Chriſtiane Pätzold, 
als trauernde Wittwe. 


Ernft, Heinri Au guſt riedrich 
Leh, @ottlich, Gre Naetset 
a als trauernde Kinder. 


* 


Todesfall: Anzeigen. 0 
4747. Am 21. d. M., Nachmittags um 4%½ Uhr, entriß 
mir der unerbittliche Tod meine treue Gattin und Lebens⸗ 
gefährtin, mit welcher ich 43 Jahr in friedliche Ehe lebte, 
an den Folgen eines Zehrfiebers, nach einem Izwöchentlichen 
Krankenlager. Mit dieſer Anzeige verbinde ich hiermit mei⸗ 
nen innigſten Dank allen den geehrten Frauen und Jung⸗ 
frauen, welche dieſelbe waͤhrend ihrer Krankheit ſo mild⸗ 
thaͤtig gepflegt und unterſtuͤtzt haben; eben ſo allen geehrten 


Freunden, welche dieſelbe zu ihrer Ruheſtaͤtte geleiteten. 


Die Vorſehung bewahre ſie noch lange vor ſolchen ſchmerz⸗ 
lichen Stunden. 5 
Hirſchberg. Carl Walter, penſ. Gerichts⸗Executor. 


4749. Todesanzeige. 
Nach dem unerforſchlichen Rathſchluſſe Gottes endete am 
10, November meine geliebte Frau Louiſe geb. Heffter, 
in dem Alter von 49 Jahren 4 Monaten, und am 19 mein 
eliebter Sohn Friedrich in dem jugendlichen Alter von 
17 Jahren 1 Monat; dieſes zeige ich tiefbetruͤbt meinen 
Freunden und Verwandten hierdurch an. Zugleich danke ich 
nochmals herzlich den jungen Leuten, welche meinen gelieb⸗ 
ten Sohn zu feiner letzten Ruheſtaͤtte begleiteten, und bitte 
Gott, daß er Alle vor ſolchen herben Schickſalen behüten 
möge. Benj. Mentzel, Klemptnermeiſter 
in Schmiedeberg. 


4754. Jo des anzeige. 
Den am 23. d. M., Abends 6 Uhr erfolgten Tod unſerer 

guten Mutter, Schwiegermutter und Großmutter, der ver⸗ 

wittweten Frau Koͤnigl. Foͤrſter Magdalene Linde geb. 

Seidel aus Liebau, zeigen hierdurch ihren vielen Freunden 

und Verwandten mit der Bitte um ſtille Theilnahme tief⸗ 

betruͤbt an c die Hinterbliebenen. 
Moisdorf, den 25. November 1830. 


4746. Am 18. d. M., Abends 8 ½ Uhr, ſtarb der penſ. 

Koͤnigl. Kreis-Secretair Mohrenberg. Dieſe traurige 

Anzeige widmen Verwandten und Freunden um ſtille Theil⸗ 

nahme bittend die Hinterbliebenen. 
Haynau, den 24. November 1850. 


Kirchliche Nachrichten. 


Amtswoche des Herrn Diakonus Heſſe 
(vom I. bis 7, Decbr. 1850). 

Am 1. Advent⸗Sonnt. Hauptpredigt u. Wochen⸗ 
Communionen: Herr Diakonns Heſſe. 
Nachmittagspredigt Herr Paſtor prim. Henckel. 
Getraut. 

Hirſchberg. Den 24. Novbr. Iggſ. Johann Carl Auguſt 
Weißig, Inw. in Kunnersdorf, mit Igfr. Johanne Chriſtiane 
Friederike Siebeneich aus Giesmannsdorf, Iggſ. Johann 
Gottlieb Moſig, Schneider in Boberſtein, mit Igfr. Johanne 
Chriſtiane Reimann aus Schildau. — Wilhelm Auguſt Heidorn, 
Inw. in Grunau, mit Johanne Caroline Brückner aus Hartau. 
— Den 26. Herr Julius von Nitſche, Kaufmann in Peitz, mit 
Jungfrau Ida Sophie Mathilde Maywald. 

Boberröhrsdorf. Den 25. Novbr. Wittwer Ernſt Hielſcher, 
Maurer, mit der Wittwe Johanne Chriſtiane Weiſt, geb. Weiſt, 
aus Berbisdorf. 

Landeshut. Den 24. Novobr. Johann Gottfried Nixdorf, 
Dortkarb. in Leppers dorf, mit Johanne Juliane Scharf daf. — 

en 25. Gottlob Benjamin Bühn, Lohnfuhrmann in Vogelsdorf, 
mit Johanne Chriſtiane Langer aus Kranfendorf. — Wittwer 
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Carl Heinrich Walter, Weber in Hartau ſtaͤdtiſch, mit Johanne 
Helene Franz aus Johnsdorf. — Den 26. Iggſ. Johann Carl 
Wilhelm Breiter, Buchdrucker, mit Igfr. Auguſte Müller daf. 
Greiffenberg. Den 18. Novbr. Julius Kahl, Buntweber⸗ 
meiſter, mit Igfr. Chriſtiane Scholz. — Den 25, Herr Carl 
Groß, Gerichtsdiener zu Lauban, mit Jungfrau Auguſte Louiſe, 
Tochter des Handelsm. Hrn Stinner. — Carl Wilhelm Scholz, 
Zimmerpolirer, mit Igfr. Chriſtiane Müller aus Tſchirna. 
Friedeberg a. Q. Den 3. Nopbr. Wittwer Johann Ehren: 
fried Dresler, mit Igfr. Anna Roſine Wolf aus Egelsdorf. 
Bolkenhain. Den 13, Novbr. Der Ulan Friedrich Beer im 
1 wor 7. Edw. Regim., mit Charlotte Beate Zimmermann. — 
Den 19. Johann Gottlieb Heppe, Freibäusler zu Langhelwigs⸗ 
dorf, mit Chriſtiane Friederike Ulrich zu Klein⸗Waltersdorf. — 
Den 20. Iggſ. Johann Auguſt Herrmann, Bleicher in Rudelſtadt, 
mit Igfr. Auguſte Henriette Pauline Grüttner zu Nieder ⸗Würge⸗ 
dorf. — Herr Gottfried Wolf, Kauf: u. Handelsm., mit der 
verwittw. Frau Kaufm. Auguſte Amalie Werner, geb. Uber, 


Geboren 

Hirſchberg. Den 11. Octbr. Die Gattin des Rathsherrn 
u. Kaufm. Hrn. Vogt, geb. Klein, e. S., Carl Richard. — 
Den 7. Novbr. Frau Drechslermſtr. Ludwig, e. T., Emilie Clara 
Agnes. — Frau Tagearb Menzel, e. T., Erneſtine Pauline. 

Grunau. Den 10. Novbr. Frau Häusler u. Bäcker Hain, 
e. S., Carl Heinrich. — Den 17. Frau Häusler Krebs, e. T, 
Anna Johanne Henriette. 

Kunners dorf. Den 6. Novbr. Frau Inw. Weichenhain, 
e. S., Ernſt Heinrich. 

Hartau. Den 25. Novbr. Frau Schneidermſtr. Seifert, e. 
S., Guſtav Herrmann. 
} 175 GR arzbach. Den 23. Novbr. Frau Inw. Menzel, e. T., 
odtgeb. 

Landeshut. Den 15. Nopbr. Frau Bäckermſtr. Schaar, 
e. T. — Den 25. Frau Schuhmachermſtr. Feurig, e. X. — 
Frau Gerbermſtr. Scholz, e. S. 

Friedeberg a. Q. Den II. Novbr. Frau Seilermſtr. Klein, 
e. T. — Den 15. Frau Inw. Schwerdtner in Röhrsdorf, e. T. 

Bolkenhain. Den 2. Novbr Frau Bleichermſtr. Herrmann 
zu Frei⸗Würgsdorf, e. T. — Den 3. Verwittw. Frau Freigärtner 
Rudolph zu Nieder⸗Würgsdorf, e ehel. T. — Den 4. Frau Inw. 
Schenk zu Wieſau, e. T. — Frau Inw. Nier zu Burg Bolken⸗ 
hain, e. S. — Den 8. Verwittw. Frau Schmiedemſtr. Berger 
zu Nieder⸗Wolmsdorf, ehel. Zwillingstöchter. — Frau Inw. Groer 
zu Schweinhaus, e. T. — Den 10. Frau Freihäus ter Hamann 
zu Frei⸗Würgsdorf, e. S. — Den 17. Frau Schuhmachermſtr. 
Schinner e. T. — Frau Huf: u. Waffenſchmiedmſtr. Runge, 
e. S., todtgeb. 

Geſtorben 


Hirſchberg. Den 7 Novpbr. Franz Anton Joſeph, Sohn 
des Unteroffizier bei der Veter⸗Sect. Hrn. Kahl, 3 M. 14 T. — 
Den 21. Frau Caroline Barbara Walter, geb. Jarnitzky, 62 J. 
11 M. — Den 24. Der Königl. Landräthl. Kreisbote, Inhaber 
des eiſernen Kreuzes, Hr. Franz Friedrich Schulz, 58 J. 7 M. 2 T. 

Grun au. Den 21. Novbr. Johanne Chriſtiane, Tochter des 
Häusler u. Weber Friedrich, 2 J. 5 M. 16 T. — Friedrich Mil: 
helm, Sohn des Inw. Frömberg, 10 F. 

Straupitz. Den 22. Novbr. Johanne Pauline, Tochter des 
Inw. Hoffmann, 3 M. 

Hartau. Den 24. Novbr. Traugott Leberecht, Sohn des 
Schneider Bräuer, 9 M. 18 F. 

Gotſchdorf. Den 21, Novbr. Johanne Agnete geb. Weißig, 
hinterl. Wittwe des verſtorb. Häusler u. Zimmermann Kretſch⸗ 
mer, 71 J. 11 M. 26 F. 

Boberröhrsdorf. Den 26. Novbr. Marie Eliſabeth geb. 
Pratſch, Wittwe des weil Gärtmer Witt, 76 J. 


| 
| 


Heriſchdorf. Den 5. Novbr. Erneſtine Pauline, einzige 
Tochter des Maurergeſ. Hielſcher, 11 M. — Den 26. Herr Carl 
Auguſt Scholz, Partikulier u. geweſ. Erb⸗ u. Gerichtsſcholz in 
Hartau, 60 J. 1 M. . 

Schmiedeberg. Den 25. Octbr. Verwittw. Frau Dorothea 
Lahmer, geb. Kleiner, 67 J. 8 M. — Den 16. Nodbr. Verwittw. 
Frau Marie Joſephine Heering, geb. Pliſchke, 64 J. 

Landes hut. Den 20. Nopbr. Pauline, Tochter des Tagearb. 
Seidel in Nieder⸗Leppersdorf, 5 W. — Carl Gottl. Püſchel, 
Freibauer in Vogelsdorf, 62 J. IM. — Den 22. Igfr. Joh anne 


Beate Rolke in Nieder-Zieder, 58 J. — Den 24. Frau Johanne 


Juliane Friederike Keil, geb. Krebs, 48 J. 23 T — Johanne 
geb. Stief, Ehefrau des Schuhmachermſtr. Leuſcher, 38 J. — 
Den 25. Heinrich David Auguſt, Sohn des Bauergutsbeſitzer 
Scharf in Nieder⸗Leppersdorf, 13 T. 

Friedeberg a. Q. Den 10. Novbr. Gottlieb Matthäus, 
Strickermſtr., 59 J. 6 M. 9 T. — Den 12. Gottfried Vogt, 
Häusler in Egelsdorf, 48 J. 6 M. 16 T. — Den 14. Gottlieb 
Effenberg, Bauerqutsbef. daſ., 66 J. 11 M. 14 T. 

Groß» Stöckigt. Den 5. Octbr. Der Grenadier Ernſt 
Fritſch im Lazareth zu Görletz, 20 J. 3 M. — Julius Heinrich, 
einz. Sohn des Bauergutsbeſ. Lachmann, 13 J. 3 M. 

Friedersdorf. Louiſe Selma, binkerl. einz. Tochter des 
weil. Handelsm. Rechenberg, 1 J. 6 M. 

Goldberg. Den 8 Nopbr. Henriette Erneſtine, Tochter des 
Inw. Schäfer, 3 M. 13 T. — Den 9. Gottlieb Geisler aus 
Ullersdorf, 56 J. — Den 10. Guſtav Hoffmann, Tuchhändler, 
46 J 8 M. 24% — Jobanne Chriſtiane Caroline, Tochter des 
Stellpächter Hellwing, 21 T. — Den 12. Ernſt Benjamin 
Seiffert, Schwarzkärbergeſ., 52 J. 7 M. 

Bolkenhain. Den 4. Novbr. Johann Gottlob Moſig, Aus⸗ 
zügler zu Ober⸗Wolmsdorf, 69 J. — Den 8. Carl Benjamin, 
Sohn des Inw. Preuß zu Nieder⸗Würgsdorf, 3 M. 20 T. 
Den 9. Johann Auguſt, Sohn des Inw. Fiebig zu Ober⸗-Würgs⸗ 
dorf, IM 17 T. — Den 11. Johann Gottfried Hepper, Frei⸗ 
gärtner zu Wieſau, 45 J. 8 M. 21 T. — Wittwe Johanne 
Dorothea Schenk, geb Maiwald, Inw. daf, 55 J. — Den 13. 
Johann Friedrich Höſchen, Freihäusler zu Schönthälchen, 73 J. 
— Erneſtine Alwine Bertha, Tochter des Inw. Burkart zu 
Groß⸗Waltersdorf, 6 W. — Den 14. Carl Wilhelm, Sohn des 
Inw. ul ber zu Ober⸗Würgsdorf, 26 T. — Johann Ernſt Gott: 
lob Ziegert, Fleiſchermſtr., 60 J. — Den 16. Iggſ. Ernſt Julius 
Moritz, Sohn des Huf: u. Waffenſchmiedmſtr. Vogel, 20 J. 7 M. 
20 T. — Den 17. Verwittw. Frau Johanne Friederike Zehge, 
geb. Gebhold, 78 J. 8 T. 

Ho he Alter, 0 

Arnsdorf. Den 20. Novbr. Der Großbauer Gottfried Liebig 
zu Querſeiffen, im 8öſten Jahre. 


Literariſches. 
Die Predigt, 
gehalten 
am Reformationsfeſte 
über 1, Cor. 15, 57. 58. vom Herrn Paſtor 
E. B. Heſſe in der evangeliſchen Gnadenkirche 
vor Hirſchberg, iſt im Druck erſchienen und 
zum Beſten des Guſtav-Adolph-Vereins für 


2 Sgr. zu haben bei 
ger C. W. J. Krahn. 
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Bei C. W. J. Krahn iſt * 
Nobe’s Lehrzeitung 


5 2 fuͤr ; 
Entlaſtung des W Grundbeſitzes. 
Fr. 1 


Inhalt: Erbpachtskanon für ein Branntweinurbar. 


Allen deutſchen Liedertafeln ſehr zu empfehlen: 
Klauer, deutſche Volksliedertafel. Eine Camma 
lung vierſtimmiger Geſaͤnge für Männerchoͤre. Mit Origi⸗ 
nalcompofitionen von Abt, Becker, Claudius, Richter, 
Siebeck, Zöllner und vielen anderen Componiſten. f 
18 bis àtes Heft, a 3%, for. 5 
Zu haben in allen Buch- und Muſikalienhandlungen; in 
Hirſchberg bei Eruſt Neſener. 4762. 


4054. Ws Bei A. Waldo w in Hirſchberg und Bur gel 
in Schmiedeberg iſt zu haben: 

Allerneuſtes g 
deutſches Weſtentaſchen⸗Liederbuch. 
198 Seiten ſtark, broſchirt, fuͤr den Spottpreis von 3 Sgr., 
enthaͤlt 159 der neueſten und beſten Lieder. 


3283. Montag, den 2. Dezember 1850, Nachmittags 4 Uhr, 
Sitzung der Handelskammer. 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


4765. Bekanntmachung. 

Am 31. Dezember dieſes Jahres, Vormittags 11 Uhr, ſoll 
ein weiblicher Dienfttote, welcher mindeſtens 8 Jahre hin⸗ 
durch ununterbrochen in hieſiger Stadt bei einer und derſel⸗ 
ben Herrſchaft gedient, ſich jederzeit vollig ſittlich rein, ans 
haͤnglich, treu, gehorſam und fleißig betragen hat, und dies 
alles durch ein zuverlaͤßiges Atteſt feiner Herrſchaft nach⸗ 
weiſen kann, zur Belohnung und Aufmunterung einen Preis 
von 20 Rthlr. aus der Stiftung der verwittweten Frau 
Kaufmann Lipfert, gebornen Schneider, in unſerem Seſſions⸗ 
Zimmer empfangen. 

Geeignete Bewerberinnen haben ſich ſpaͤteſtens bis zum 
14. Dezember d. J. unter Beifügung eines nach Maaßgabe 
der oben erwähnten Erforderniſſe ausgeſtellten Atteſtes ihrer 
Dienſtherrſchaft bei uns ſchriftlich zu melden. Zu der Ver⸗ 
theilung des Preiſes wird zugleich das Publikum hierdurch 
eingeladen. Hirſchberg, den 26, Novbr. 1850. 

Der Magiſtrat. 


Auktionen 
4779. Montag den 2. Dezember c. und den folgenden Tag, 
Vormittag von 9 Uhr an, Auktion im gerichtlichen Au 
tionsgelaſſe. Hirſchberg. Steckel, Aukt.⸗Kommiſſar. 


4748 Bauholz: Verkauf. 

Mehrere Partien altes Bauholz und Bauſpaͤne follen 
Montag den 2. Dezember Nachmittag 2 Uhr auf hieſigem 
Bauboße an den Meiſtbietenden gegen baare Bezahlung ver⸗ 
auctionirt werden, unter der Bedingung, daß der Geldbetrag 
ſofort entrichtet, und das erkaufte Holz demnaͤchſt wegge⸗ 
ſchaft werde. 8 y 

iefihberg den 26. November 1850. \ 

ie ſtädtiſche Baudeputation. 


4780. Donnerſtag den 5. Dez. a. e., Vormittag 10 %½ Uhr, 
Gele “ef dem Schügenplane hieſelbſt wegen Todesfall des 
ers: - 
2 braune Pferde, gut eingefahren und geritten, mehrere 
gute Wagen und Geſchirre, ſo wie ein Plauenwagen, 
ein Schlitten, ein Pferd (brauner Wallach), ein voll⸗ 


ſtaͤndiges eee EI eine große Waage 


und Gewichte von 1 bis 5 ‚ eine vollftändige Siede⸗ 
ſchneide u. m. dgl. gegen baare Zahlung in Pr. Cour. 
verſteigert werden. 
Hirſchberg, den 28. November 1850. 
Steckel, Auktions⸗Kommiſſar. 


er: Auktion. 


Im Auftrage des Königlichen Kreis⸗Gerichts zu Bolkenhain 
werden die Nachlaßſachen des verſtorbenen Herrn Conrad 
Seifarth, beſtehend in Kleidungsſtuͤcken ꝛc. 
Sonntags den 8. Dezbr., Nachmittags 3 uhr, 
im 1 Gerichtskretſcham gegen ſofortige Zahlung in 
Preuß. Courant meiſtbietend verkauft. 

Rudelſtadt, den 27. November 1850. 
Die Orts ⸗ Gerichte. 


4717. Auctions Anzeige. 

Der Amtmann Bufe ſche Mobiliar⸗Nachlaß von Ober⸗ 
Roͤversdorf, beftehend in Glaͤſern, Porzelain, Waͤſche, Bet: 
ten, guten männlichen Kleidungsſtuͤcken, einem Lexicon von 

Kirchhof in 9 Baͤnden, einem Wagen, Schlitten, Reitzeug, 
Geſchirren und einem goldenen Siegelringe ꝛc., ſoll im Auf⸗ 
trage der Königlichen Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion zu Schönau 

Mittwochs, den 4. Dezember d. J., von 
100 Vormittags 9 uhr ab, 

im hieſigen Rathhaus-Keller öffentlich gegen gleich baare 

Bezahlung verſteigert werden. 4 
Schönau, den 27. November 1850. 
Klingner, Kreis⸗Gerichts⸗Actuar. 


15 nat on. 
Zufolge erhaltenen Auftrags des Königlichen Kreisgerichts 
zu nn wird der aus einigen Juwelen, Zinn, Leinen⸗ 
eug und Betten, Hausgeräth und Kleidungsſtücken, beſte⸗ 
ende, gut erhaltene Nachlaß der verſtorbenen, verehelicht 
Ir Schenkwirth Krauſe, geb. Conrad, von hier, 
onntags den 8. Dezember c. Nachmit⸗ 
tags von Punkt a Uhr ab, in der Wohnung des 
Gerichtsſchulzen hieſelbſt, meiſtbietend gegen fofortige Zah⸗ 
lung verkauft, wozu wir Kaufluſtige einladen. 
Oberau, den 27. Novbr, 1850. 
’ Das Orts: Gericht. 
Nickchen. Beyer. Härtel. 


Zu verpachten. 
4755. Durch die Einziehung des hieſigen Pachtbrauers zum 
Militär wird die Brauerei zum 1. Januar 1851 pachtlos. 
Zur Wiederverpachtung der Brauerei nebſt Gaſtwirthſchaft 
ſowie der Brennerei können ſich Pachtliephaber bei dem 
Wirthſchafts⸗Amte zu Brechelshof bei Jauer jederzeit melden 
und die Bedingungen entgegennehmen. 


4752. In einem lebhaften Dorfe iſt vis à vis der Kirche 
eine beinahe feit 30 Jahren beſtandene Krämerei an der 
vortheilhafteſten Lage des Orts und an der Chauſſe gelegen 
nebſt Ladenſtübchen und freundlicher Wohnung ſofort, oder 


auch fpäter zu v ten. Das Naͤhere daruͤber iſt dur 
I. Skeie Briefe 1 0 > > 


fofort zu erfahren unter der Adreſſe: G. 
8. post rostante Pilgramsdorf bei Goldberg. 


1542 


4772. Daukſag ung. 

Einem Gaſtwirth in hieſiger Nahe ſei herzlicher Dank 
gebracht, fuͤr die Denunciation, darüber: daß bis⸗ 
weilen bei mir Spiel geduldet würde. — Dieſe aus 
Brodneid geſchehene Gefälligkeit bin ich bereit, durch 
liebevolle Ggendienſte zu vergelten. 

Reibnitz, den 28. November 1850. 
Friedrich Bernhard, Schaͤnkwirth. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
4767, Als Neu verbundene empfehlen ſich bei ihrer Ab⸗ 
reiſe nach Peitz, allen Freunden und Bekannten ein herz⸗ 
liches Lebewohl ſagend, 
Julius v. Nitſche. 
0 Mathilde v. Nitſche geb. Maywald. 
Hirſchberg, den 30. November 1850. 


Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft zu Breslau. 
4756. Als beſtaͤtigter Agent vorſtehender Geſellſchaft ers 
laube ich mir, mich dem verſicherungsſuchenden Publikum 


zur Aufnahme von Verſicherungs-Antraͤgen beſtens zu em⸗ 
pfehlen, mit der Bemerkung, daß genannte Anſtalt, gegründet 


auf ein Capital von drei Millionen Thalern 


unter billigen Prämien: Sägen, Gebäude, maſſiv oder auch 

von Holz und Bindewerk unter jeder Bedachung, ſowie 

Maſchinen und Mobiliar, Waarengeraͤthe, Getreide und 

Butterungsbeftände, fo auch Vieh annimmt, und unter ſoli⸗ 

den Bedingungen abſchließt. Sig. Ferd. Kolbe. 
Landeshut, den 26. November 1850. 


4771. Bekanntmachung. 

Unſere ſämmtlichen verehrten Kunden erſuchen wir hier⸗ 
mit recht dringend, ihre fertigen Bleichwaaren ſobald als 
möglich bei uns abzuholen. 

erthelsdorf bei Hirſchberg, den 24. November 1850. 
Friederike Kober und Sohn, 
Bleicherei⸗Beſitzer. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 


ER Strickgarn 


und Wolle, in allen Farben, empfiehlt 
A. Scholtz. Innere Schildauerſtraße. 


4768. Zum bevorſtehenden Winter empfiehlt eine Auswahl 
fertiger Winterhauben und Huͤte, wie auch —— 
Kragen, Chemiſets und Blumen zu den billigſten 


Preiſen Wittwe Leo, 8 
wohnhaft auf der Kirchgaſſe in Greiffenberg. 
1761. Feine, ſchwarze und illuminirte Bilder bo⸗ 


gen, Krippelbilder, Theater⸗Dekorationen 
nebſt Conliſſen, Setzſtücken, Theaterfigu⸗ 
ren, ſo wie fertige Kindertheater empfiehlt in 
großer Auswahl Waldow in Hirſchberg. 


4784. Starke, junge Saugferkel ſind bei dem Domi⸗ 
nium Seiffersdorf bei Hirſchberg käuflich abzulaſſen. 


— — nn I 
4769. Ein geſundes, ſtarkes, fehlerfreies, braunes 
Pferd iſt Hg zu verkaufen durch den Buchhändler 

i . A. Waldow in Hirſchberg. 


‘ 


| 


Großer Ausverkauf! 


Montag den 2. Dezember beginnt bei mir ein großer Aus⸗ 
verkauf nachſtehend genannter Waaren zu herabgeſetzten aber 
feften Preiſen, welche ihrer Billigkeit halber ſich beſonders 
für Weihnachtseinkaͤufe eignen. 


4781. 


Haubenbaͤnder von 1 ½ far. die Elle an, Haubenſtreifen 


von 7 pf. die Elle an, Blumen von 2 far. an, Moulle⸗ 
Ueberlegkragen a 1½, 2 und 3 far, gehekelte a 2 ſgr., 
Moulle⸗Unterhemdchen A 5, 6 bis 10 ſgr., Negligehauben 
a6 ſgr., Battiſt⸗Taſchentücher a 5 far geſtickte a 7 ½ ſgr., 
Sammtkragen a 25 fgr., ſeidne Börfen a 3 fgr., Baſt⸗Era⸗ 
vattentuͤcher a 5 ½ ſgr., Polka⸗Handſchuh a 2½ ſgr., ge⸗ 
fütterte ü 4 ſgr., von Glacce a 5 gi; abgepaßte Schuh⸗ 
blätter a 3 ½ ſgr., gewirkte wollne Tuͤcher a 5 bis 10 far., 
dergl. Hauben von 3 ſgr. an, Knabenmützen a 5 ſgr., Hals⸗ 
fraifen a 1½ far., Kinderkleider und Ueberwuͤrfe von 20 fgr. 
an, wollne Muffen a 8 ſgr., feine weiße Strümpfe a 3 fgr., 
blaue a 5 ſgr. 

Ferner: Alle Schattirungen Zephir⸗ und Hamburger Wolle, 
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Strumpfwolle und Strickbaumwolle in blau, weiß u. bunt, 
Vigogne, Schnuren, Gimpen und Franzen ꝛc. ꝛc. 
ür Herren: Wollne Weſten a 11 ſgr., wollne Schlipſe 
von 7½ ſgr. an, Shwals von 5 fgr. an, weiße Vorhemd⸗ 
chen a 4 fgr., ſchwarze A 5 ſgr., Halskragen a 1½ ſgr., 
Hoſentraͤger das Paar 2½ ſgr., Socken à 5 ſgr., Hals⸗ 
binden von 5 ſgr. an, Unterjacken und Beinkleider in Wolle 
und Baumwolle, Handſchuh in Glacée, Buxquin und ges 
fuͤttert ꝛc. ꝛc. Herrmann Noſenthal, 
Hirſchberg. innere ſchildauer Straße. 


4751. Eine elegante, doch kraftige Fuchsſtute ſteht für den 
feſten Preis von 70 Thlr. in No. 556 in Schmiedeberg zu 


verkaufen. . 
4785. Neue Schott. Voll⸗Heringe, 
Elbinger Neunaugen, 
Friſche Brabanter Sardellen 
empfiehlt C. E. Fritſch in Warmbrunn. 


4766. 
Jahre einen 


Um mit einem Theile meines Lagers zu räumen, veranſtalte ich auch in dieſem 


Großen Ausverkauf 


von Mode-Waaren zu bedeutend herabgeſetzten, aber feſten Preiſen. Es befinden 
ſich darunter eine reiche Auswahl bunte und ſehwarz ſeidene, wollene und halb⸗ 
wollene Stoffe, Camlote, Neapolitaines, Lamas, Mouſſelin des laines, 
„ und breite ächte Kleiderkattune, Umſehlagetücher, Mäntelſtoffe, wie auch 


| für 
eine Partie Sommer- und 


oſtindiſche Tofchentücher. 


Herren 
Winter Bukskyns, Weiten, Halstücher und ächt 


Da dieſe Waaren nur von der beſten Qualität ſind, ſo wird einem verehrten 


Publikum hierdurch die Gelegenheit zu billigen Weihnachtsgeſchenken, wie noch 


Der Ausverkauf beginnt 


nie geboten. 


Montag den 2. December 1850. 


Hirſchberg. 
Buchbinder⸗Waaren jeder Art, 


darunter Vieles zu „Feſt⸗Geſchenken“ geeignet, 
empfiehlt zu möglichſt billigen Preiſen 

W. M. Trautmann in Greiffenberg, 
4750. Badergaſſe Nr. 97. 


Da ich meine Waaren waͤhrend der bevorſtehen⸗ 
den Adventzeit am Markt nicht aufſtellen werde, ſo erſuche 
srpebenft, mich in meiner Wohnung mit recht zahl: 
re 


chem Beſuch zu erfreuen. 
Große Pappen, 


um damit das Stuck 1 Sgr., be 
onen in Scfüberg, 


Moritz E. Cohn jun. Langgaſſe. 


4388. Preßhefen von vorzüglicher Triebkraft 
in geſtempelten Pfund⸗Packeten empfiehlt täglich friſch. 
Wiederverkaͤufer erhalten angemeſſenen Rabatt. 


Ferner empfiehlt alten abgelagerten Kornbranntwein 
und Nordhäufer aus reinem Getreide gewonnen zu den 
billigſten Preiſen } , ; 
die Preßhefen⸗ Sabeit von Zulius Eiffler 
in Goͤrlitz. 


4716. Bei dem Dominio 0 e ſtehen zwei 

noch brauchbare Ackerpferde, fo wie 6 zum ſchlachten geeig⸗ 
nete Zugochſen und eine Zjährige Kalbe zum Verkauf. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 

Wagner. 


=> Parfumerien 


jeder Art, wohlriechende Seifen, aͤchte Eau de Cologne, 
Creme d’Amande, Raſſierpulper und Scche empfiehlt 


billigſt N ch 0 L tz, 


innere Schildauerſtraße. 


4731. Bei dem Dom. Mittel Langenöls, Laubaner Kreiſes, 
ſtehen fünf ſtarke, geſunde Eichen, wovon 2 ſich ſehr gut zu 
Muͤhlenwellen eignen, zum baldigen Verkauf. 


4760. * Veorſchriftsmaͤßige Klageformulare 
fuͤr Kaufleute, Profeſſioniſten u. ſ. w., n 
Klage formulare, Exekutions⸗Geſuche, 
Kirchen rechnungen, Penſionsquittungen, 
Miethskontrakte, Prozeßvollmachten, 
Nee daß Wechſel, Quittungen, 

echnungen, linirte Notenpapiere, gutgebundene 

andlungsbücher, Schreibebücher, Brief;, 

anzelei⸗, Konzept: und Pack papiere, 
weiß und blaue Aktendeckel, Luxus papiere, 
Pappen, Schreib⸗ und Zeichnen⸗Mate⸗ 
rialien in großer Auswahl empfiehlt 

A. Waldow in Hirſchberg. 


Perſonen finden Uunterkommen. 

4671, Ein Ziegelmeiſter, welcher durch Zeugniſſe ſich 
legitimiren kann, daß er ſowohl Dachs, als auch Mauer⸗ 
ziegeln gut zu fabriciren verſteht, und nicht dem Frunke 
ergeben, findet, wenn ſeine Familie nicht zu zahlreich 
iſt, zum kommenden 1. Januar einen offenen Dienſt und 
koͤnnen ſich darum Bewerbende bei dem Wirthſchafts-Amt 
zu Stoͤckel⸗Kauffung täglich melden. 


Ein tüchtiger Wirthſchafts⸗ 
„ 
: der Commiſſionair G. Meyer in Hirſchberg. 


4773. Ein Böttchergefelle findet fortdauernde Beſchaͤftigung 
und kann ſich ſogleich melden bei dem Brauermeiſter Herrn 


Strauß in Hirſchberg. 


4743. Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein Müller, welcher in einer bedeutenden Mühle als 
Werk und Rechnungsführer fungirt hat, die allerbeſten 
Zeugniſſe ſowohl über Moralität als Brauchbarkeit auf⸗ 
weiſen kann, ſucht als ſolcher ſofort oder Weihnachten ein 
Unterkommen. Naͤheres ſagt die Expedition des Boten. 


Einladungen. 
4777. Morgen, Sonntag den 1. December, im Saale zu 
Neu: Warſchau, das erſte 


Wintergarten-Concert, 
wozu ergebenſt einladet Mon- Jean. 
Anfang 3 Uhr. Entrée pro Dame 1 ſgr. und pro Herr 
2% far. 
4774. Sonnabend Abend ladet zum Abendbrot ein 
ö B. Heimann. 


1544 


Redakteur und Verleger: C. W. J. Krahn. 


4775. Auf Sonnabend den 30. November ladet zum Wurſt⸗ 
picknik ganz ergebenſt ein E Sprenger in Hirſchberg. 


4770. Morgen, Sonntag den 1. Dezember, Abends 7 Uhr, 
Kraͤnzchen im goldnen Schwerdt, Der Vorſtand. 


4776. Heute und morgen ladet zum Wurſt⸗Picknick ergebenſt 
ein: Kunnersdorf, den 30. November 1860. Beſecke. 


478. Unter guͤtiger Mitwirkung der hieſigen ever Lies 
dertafel, fo wie auch des Hirſchberger und Warmbrunner 
Muſikchors werde ich Freitag den 6. Dzbr. 1850 im Saale 
der Gallerie zu Warmbrunn eine muſikaliſch, deklamatoriſche 
Abendunterhaltung veranſtalten, und ladet zu zahlreichem Be⸗ 
ſuch ganz ergebenſt ein Alexander Bachmann. 


— —— . ZO. — — ut:. 


Wechsel- und Geld Cours. 


2 wi 
2 2 
N EIER 
Breslau, 26. November 1850. ACER 
BBB rr nn nn nn n 
2 23 
Wechsel- Course. Briefe, Geld. 12 ' 5 88 
re 
Amsterdam in Cour., 2 Mn “] — 141% [ 3833 * 
Hamburg in Banco, à vista 1511. — 325 
dito dito 2 Mon. 150 — 5 2 222 
London für 1 Pfd. St, 3 Mon. 6. 20 a 8 888 3 5 
Wien 2 Mon.] — — 2 8 8 
Berlin avistal 100%, — } 2 2 8 S 5 
dit 2 Mon.] — 99 ¼ 2 3 7 ss 
© 
Geld - Course. : 23737 = 
29. 82 
Holland. Rand- Ducaten I — 96 2 
Kaiserl Ducaten - - - — — ae, 
Friedrichsd’er +- - - - - - — In aa 
Louisd or- 111 + ACH 1271. 
Polnisch Courant —— = — 03. — 988 
WienerBanco-Notenä150FlJ 73 ſ— 8 
Effecten - Course. | Ed a E 
Staats-Schuldsch,, 34 P. C. 76% #3 * e 2E 
Seehandl-Pr.-Sch, à 50 Rt 113 — ee 
Gr.Herz. Pos. Pfandbr. 4 p. G.] 96% — Bert, 
dito dito dito 3%, pC.] 84, 2 8 E 
Schles Pf. 00 Rel, 3% P. 89/1. — A 
dito dt. 500 - 3% p. — . A 
ditoLit.B.1000 - 4p.C. 1.05% — — * 
dito dito 50 — 45.6. — ar 88 
dito dito 1000 - 3½ p. — — Ser . 
Disconto - - - -- - - - - — E . 8 


Hirſchderg, den 28. November 1830, 


Der Im. Weizen] g. Weizen] Roggen | Gerſte | Hafer 
Scheffel rtl. fgr. pf. rt. far. pf. | rei. far. pf. rtt. far: pf. kti. ſgr. pl. 
Höchſter | 2] 61—1 7 Iſſiſ—- A 31-1 -181— 
Mittler 1 2| 3— 197) — | 1114) — zer 6 
Niedriger 2 —— 124] —] 11 L282 


Erbſen J Höchſter J 11501 Mittler J 10181 
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